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Ein Hetzdenkmal in Dinant
Wiederauffriſchung alter Greuel-

märchen in Dinant
(Eigener Drabtbericht.)

Brüſſel, 24. Auguſt.
Geſtern fand in Dinant die feierliche Einweihung des

Denkmales zu Ehren der belgiſchen und franzöſiſchen
Soldaten ſowie der erſchoſſenen Bürger der belgiſchen Stadt
Dinant ſtatt. Anläßlich dieſer Feier wurden
Perſönlichkeiten Reden gehalten, in denen erneut die Beſchul-
digungen der bekannten alliierten Kriegspropaganda gegen
Deutſchland wiederholt wurden. Der Biſchof von Arras hielt
eine feierliche Feſtrede, in der er die Ereigniſſe von Dinant eine
Schande für die Menſchheit nannte und die in Dinant Er-
ſchoſſenen als Märtyrer feierte. Er wies darauf hin, daß man
dieſe Ereigniſſe nicht vergeſſen dürfe und die ganze Wahrheit
immer von neuem wiederholen müſſe. Er beſtritt, daß belgiſche
Franktireurs exiſtiert hätten, betonte aber allerdings zum
Schluß, daß man für die angeblichen Verbrechen nicht das ganze
deutſche Volk verantwortlich machen könne. Er ſchloß mit einem
Hinweis darauf, daß die Verbrechen Deutſchlands durch Gott
beſtraft worden ſeien und daß nunmehr die Völker im Frieden
zuſammen leben müßten.

Bei der feierlichen Einweihung des Denkmales am
Nachmittag ſprach zunächſt der Präſident Briboſia, der die

eierlichkeiten arrangiert hatte und bezeichnete die Opfer von
inant als Opfer eines Volkes von Mördern. Die Erſchießung

von Dinantern ſeien das grauſamſte Verbrechen der Geſchichte.
Der Bürgermeiſter von Dinant betonte, daß Blut von Un-
ſchuldigen vergoſſen worden ſei und daß das neue Denkmal dazu
beſtimmt ſei, die deutſchen Frevel zu verewigen. Der Erbprinz
Leopold von Belgien wies ſodann in einer Anſprache darauf hin,
daß er mit den Anſichten der Vorredner voll und ganz überein-
ſtimme und bezeichnete die Ereigniſſe von Dinant als ein
finſteres Verbrechen, das die ziviliſierte Welt vor Schrecken hätte
erſtarren laſſen. Der Erbprinz erinnerte weiter daran, daß
106 000 Belgier deportiert ſowie 6000 Deportierte erſchoſſen wor-
den rn von denen 500 Frauen geweſen waren.

r belgiſche Kriegsminiſter de Broqueville unterſtrich
leichfalls ſeine Uebereinſtimmung mit den vorhergehendenReden und bezeichnete die Ereigniſſe von Dinant als das ſchreck-

lichſte Gemetzel, das die Geſchichte zu verzeichnen hätte. Jm
Mittelalter habe es eine Ritterlichkeit gegeben, aber die deutſche
Ziviliſation und Kultur hätten einen Krieg geführt, in dem Un-
ſchuldige erſchoſſen worden ſeien.

Der franzöſiſche Penſionsminiſter Marin unterſtrich endlich,
daß die von Vandervelde vorgeſchlagene Enquéte die Wahrheit
bezüglich der belgiſchen Franktireurs bereits feſtgeſtellt habe und
einwandfrei die von den Belgiern behaupteten Verbrechen
bewieſen hätte.

Zu der Feier waren e den genannten Perſönlichkeiten
der engliſche und der franzöſiſche Militärattache in Brüſſel ſowie
der polniſche, der kubaniſche, der rumäniſche und der jugoſlawiſche
Geſandte unter anderem erſchienen.

Dieſe Reden anläßlich der Einweihung eines Krieger-
denkmales in Belgien werden in Deutſchland um ſo größere

von offiziellen

Beachtung finden, als nicht weniger als drei offigzielle Perſön
lichkeiten, nämlich der belgiſche Kronprinz, der belgiſche Kriegs
miniſter und der franzöſiſche Penſionsminiſter, ſich zu Wieder-
holungen der bekannten Greuelpropaganda des Krieges haben
hinreißen laſſen, die die Welt ſeit langem verurteilt. Jn den
deutſchen Dokumenten zu den aufgeſtellten Behauptungen iſt ſeit
langem feſtgeſtellt worden, daß vieles von den belgiſchen Be-
ſchuldigungen der Wahrheit nicht entſpricht. Um ſo erſtaunter
wird man das weitere Beſtehen der Kriegspſychoſe in Belgien
feſtſtellen müſſen, die in vollem Gegenſatz zum Locarnogeiſt
ſteht. Man wird ſomit die belgiſchen und franzöſiſchen Reden
als Aeußerungen bezeichnen können, die zu dem durchſichtigen
Zweck abgegeben wurden, um die von Vandervelde im Einver-
ſtändnis mit der deutſchen Regierung beſchloſſene Enquéte über
die belgiſchen Deportationen zu hintertreiben. Die deutſchen
amtlichen Stellen werden nicht umhin können, zu dieſen neuen
Aeußerungen des belgiſchen und franzöſiſchen Chauvinismus
Stellung zu nehmen.

Seit Tagen und Wochen iſt in der belgiſchen und in der
franzöſiſchen nationaliſtiſchen Preſſe planmäßig der „Tag von
Dinant“ vorbereitet worden. Man ließ durchblicken, daß der
belgiſche Nationalismus an dieſem Tage alles, was er ſich an
Anwürfen gegenüber Deutſchland in der Zeit einer wenigſtens
nach außen hin verſtändigungsbereiten Regierung Vandervelde
aufſparen mußte, vom Stapel laſſen wird. So iſt es denn kein
Wunder, daß aus dem Tag von Dinant ein neuer Fall Orchies
geworden iſt wenigſtens wenn man nach den unglaublichen
Anſchuldigungen und nach der neuerlichen Auftiſchung der alten
Greuelmärchen an die Adreſſe Deutſchlands urteilen will. Be-
hauptungen wie: die belgiſchen Franktireure hätten nie exiſtiert,
die in Dinant Erſchoſſenen ſeien Märtyrer, dem deutſchen Ge
wiſſen fielen die Verbrechen von Dinant zur Laſt uſw., ſind noch
relativ harmlos.

Unerhört iſt, daß in den Reden immer wieder die alten
Schlagworte der Kriegspropaganda wiedergekehrt ſind, daß man
von einem Volk von Mördern ſprach und die Erſchießung der
Franktireure von Dinant als das grauſamſte Verbrechen der Ge-
ſchichte bezeichnete. Daß der Bürgermeiſter von Dinant ſich ſogar
dazu hinreißen ließ, auszurufen, die von Vandervelde ein
geleitete Enquéte ſolle die Erſchoſſenen wieder aus dem Grabe
erſtehen laſſen, das iſt ſchließlich eine innerbelgiſche Angelegen-
heit. Vandervelde mag den Redner zur Ordnung rufen und ſich
ſeine außenpolitiſchen Kreiſe nicht durch irgendeinen kleinen
Bürgermeiſter ſtören laſſen.

So unerhört dieſe neuen belgiſchen Angriffe ſind, ſo ſehr
muß man ſie im Jntereſſe der endlichen Ueberwindung der
Kriegspſhchoſe, die ja bei einer Denkmalsfeier immer eine große
Rolle ſpielt, bedauern. Der gewiegte Sonntagsredner Poincaré
war anſcheinend das Vorbild für dieſe belgiſchen Redner. Die
Verſtändigungspolitik zu fördern, iſt ein derartiger Rückfall in
die alte Kriegspſyche natürlich nicht geeignet. Es iſt ein betrüb-
liches Zeichen der Zeit, daß jetzt noch, neun Jahre nach Be-
endigung des Krieges, derartige Reden gehalten und derartige
Denkmäler errichtet werden, die nur der Verewigung des Haſſes
dienen trotz Locarno.

Die Saceo-Vanzetti-Demonſtrationen
Amerika im Zeichen der Hinrichtung

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork, 23. Auguſt.

Jn den Vereinigten Staaten herrſcht im allgemeinen
Ruhe. Polizei und ein Teil des Militärs befinden ſich jedoch in
Alarmbereitſchaft. Nichtsdeſtoweniger gibt ſelbſt die Ruhe Anläſſe
zu ängſtlichen Gerüchten. Als in der unteren Stadt von Newyork
vor einem r der Benzinbehälter eines Autos platzte,
bemächtigte ſich der Bevölkerung ein ungeheurer Schrecken,
da man wieder eine Exploſion ſeitens Anhängern von Sacco und
Vanzetti vermutete. Dazu kam noch, daß in einem Hausflur
eine Bombe entdeckt wurde. Man hat den Eindruck, daß ſich
niemand von der Oppoſition gegen die Hinrichtung der beiden
italieniſchen Anarchiſten gegen die Staatsautorität aufzulehnen

Gouverneur Fuller verließ heute Boſton, begleitet von
mehreren Polizeiautos, um ſich auf ſeinen Landſitz zu begeben.

Die Hinterbliebenen Saccos und Vanzettis wurden heute
morgen von Schreikrämpfen befallen, als ſie von dem Tode
der Jhren hörten. Die beiden Leichen wurden den Verwandten
ausgehändigt. Sacco ſoll in Maſſachuſetts begraben werden,
Vanzetti ſoll nach Jtalien überführt werden.

Die Unterredung, die noch geſtern Saccos Frau
und Vanzettis Schweſter mit Gouverneur Fuller gehabt
haben, ſoll ſehr dramatiſch verlaufen ſein. Frau Sacco
verſuchte den Gouverneur dadurch zu erweichen, daß ſie ihn daran
erinnerte, auch er habe Kinder. Wie ſchwer ſei doch das Schickſal
von Waiſen. Fuller hörte ruhig zu und wandte ſich darauf
Vanzettis Schweſter zu. Der Gouverneuer hatte auf die flehenden
Bitten der beiden Frauen nur die kurze Antwort, er verſtehe ihre
Gefühle durchaus, aber getreu ſeinem Eide auf Verfaſſung und
Geſetze des Staates Maſſachuſetts könne er keinen Schritt
zu Gunſten der Verurteilen unternehmen. Er verlas den beiden

Frauen das inzwiſchen eingetroffene Schreiben des Generalſtaats
anwaltes, der von Fuller verlangte, die Hinrichtung endlich vor-
nehmen zu laſſen.

Beabſichtigte öffentliche Aufbahrung der Hingerichteten

(Telezraphiſche Meldung)
New-York, 23. Auguſt.

Saccos und Vanzettis Verteidiger beabſichtigen die Auf-
bahrung der in koſtbaren Särgen geborgenen Leichen der
Hingerichteten in Chicago, Boſton und New-York. Es bleibt ab-
zuwarten, ob die Behörden die Aufbahrung genehmigen.

Auch Totenmasken ſollen von Sacco und Vanzetti an
gefertigt werden.

New-York, 24. Auguſt.
Der Polizeichef von Chicago hat die Aufbahrung Saccos und

Vanzettis den Verteidigern nicht geſtattet. Auf denſelben
Standpunkt ſtellte ſich Boſtons Poligzeichef.

Maſſenverhaftungen in Amerika
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 24. Auguſt.
Nach Morgenblättermeldungen aus NewYork ſind in ver-

ſchiedenen amerikaniſchen Städten bei SaccoVanzettiDemon-
ſtrationen Maſſenverhaftungen vorgenommen worden. So wurden
in Boſton etwa 120 Perſonen feſtgenommen. Jn Cameronia,
wo ein Soldat bei der Auflöſung einer Proteſtverſammlung
getötet wurde, verhaftete die Polizei 150 Demonſtranten. Jn
NewYork ſind 200 Poliziſten mit dem Gummiknüppel gegen die
Demonſtranten vorgegangen. Zwölf Verletzte wurden ins
Krankenhaus gebracht. Jn San Francisko wurden 127, in
Chikago 40 Verhaftungen vorgenommen. Jn Seattle wurde in
der vergangenen Nacht ein halber Häuſerblock im Jtaliener-
viertel durch eine Bombenexploſion zerſtört. Vier Perſonen
wurden verletzt.

Neue Demonſtrationen in Genf
Baſel, 23. Auguſt.

Die Regierung des Kantons L hat eine Proklamation
an die Bevölkerung erlaſſen, in der ſie den Einwohnern ver-
ſpricht, mit größter Energie gegen alle Ruheſtörer vorzugehen.
Ferner verbietet ſie alle Anſammlungen und Umzüge.

Während der Vormittag und Nachmittag in Genf ruhig ver
laufen iſt, kam es abends gegen ſechs Uhr vor dem amerikaniſchen
Konſulat wieder zu Anſammlungen. Da die Menge drohte, den
dort aufgeſtellten Polizeikordon zu durchbrechen, erbielt die
Feuerwehr den Befehl, mit dem Hydranten einzugreifen. Die
Waſſermaſſen trieben dann ſchnell die Menge zurück.

Die Zahl der Verletzten vom Montag abend beträgt über 30.
Nach einer Meldung der „Nationalzeitung' wurden die

Organiſatoren der geſtrigen Proteſtverſammlung heute vom Chef
des kantonalen Juſtiz- und Polizeidepartements eingehend ver-
nommen. Einige davon gaben zu, daß ſie, um der Proteſtver-
ſammlung größere Bedeutung zu geben, Revolutionäre aus
anderen Landesgegenden und aus dem Auslande nach Genf
kommen ließen. Jn Anbetracht dieſer Erklärung ſind die Orgoni-
ſatoren der geſtrigen Verſammlung erſucht worden, ſich zur Ver-
fügung der Behörde zu halten.

Schwere Ausſchreitungen in Leipzig
Leipzig, 283. Auguſt.

Die Kommuniſtiſche Partei, der Rote Frontkämpferbund und
einige kleinere linksſtehende Organiſationen veranſtalteten am
Dienstag in der 6. Abendſtunde auf dem Reichsgerichtsplatz eine
Proteſtkundgebung gegen die Hinrichtung von Sacco und Vanzetti.
Jm Anſchluß daran zog ein großer Teil der Demonſtranten nach
dem Meßplatz an der Frankfurter Straße. Hierbei kam es beim
Frankfurter Tor zu ſchweren Ausſchreitungen. Bei dem Verſuch
der dort tätigen Polizeibeamten, der Straßenbahn Durchfahrt zu
verſchaffen, gingen die Teilnehmer des Umzuges ſofort gegen die
Polizeibeamten in roheſter Weiſe vor. Sie entriſſen einem Be
amten das Seitengewehr und die Dienſtmütze und ſchlugen auf
ihn ein; ein anderer Beamter wurde abgedrängt, von hinten um
faßt und zu Boden geworfen, getreten, geſchlagen und durch
Meſſerſtiche im Geſicht verletzt. Dieſem Beamten gelang es nur
mit Hilfe unbeteiligter Zivilperſonen, ſich auf eine Straßenbahn
in Sicherheit zu bringen. Ein dritter Beamter wurde durch
Meſſerſtiche in den Bauch ſo ſchwer verletzt, daß er ins Kranken
haus überführt werden mußte. Weiter trugen eine Anzahl Be-
amte leichtere Verletzungen davon. Während die in unmittelbarer
Nähe bereit geſtellten Polizeibeamten bemüht waren, die Ord-
nun wiederherzuſtellen, ſtürmte ein Teil der Demonſtranten
unter dem Ruf „Rache für Vanzetti! Jetzt ſtürmen wir die Wache!
Schlagt die Hunde nieder!“ nach der in unmittelbarer Nähe in
der Waldſtraße gelegenen VII. Polizeiwache und verſuchten, in
dieſe einzudringen. Hierbei bewarfen ſie die die Wache ver
teidigenden Beamten mit ſchweren Pflaſterſteinen und Eiſen
ſtücken, die ſie offenbar von vornherein bei ſich führten, da in der
Nähe der Wache eine Straßenbauſtelle nicht liegt. Jn ihrer Be
drängnis gaben die Beamten einige Schüſſe aus ihren Dienſt-
piſtolen ab, durch die, ſoweit bis jetzt feſtgeſtelltt werden konnte,
zwei Angreifer verſetzt wurden. Beide wurden ins Krankenhaus
eingeliefert, wo einer von ihnen inzwiſchen geſtorben iſt. Schnell
herbeigerufene Hilfskräfte ſtellten die Ordnung wieder her und
nahmen einige Verhaftungen vor.

Schwere Zuſammenſtöße in Paris
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 24. Auguſt.
Jn den ſpäten Abendſtunden des Dienstag iſt es in Paris zu

ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und den
gegen die Hinrichtung Saccos und Vanzettis Demon-
ſtrierenden gekommen. Die umfangreichen Maßnahmen der Polizei
verhinderten die Arbeitermaſſen, ihre Proteſtkundgebungen im
Jnnern der Stadt und vor der amerikaniſchen Botſchaft voll durch
zuführen, gaben aber dafür Anlaß zu zahlreichen Zuſammenſtößen,
die ſtellenweiſe in ſchweres Hand gemenge und Plünde-
rungen ausarteten. Bei ihrem Auftrag, die Straßen zu ſäubern,
gingen die Poliziſten rückſichtslos vor und ſchlugen mit ihren
Knüppeln unterſchiedslos auf die oft von allen Seiten zuſammen
gepreßte Menge ein. Beſonders lebhaft ging es auf den Boulevards
in der Umgebung der Rue Faubourg Monmartre, dann vor dem
„Matin“ und auf den Champs Elhſées zwiſchen dem Grabe des
Unbekannten Soldaten und den großen Kaffeehäuſern zu. Die
aufgeregte Menge zertrümmerte die großen Schau-
fenſter der Geſchäftslokale und die Terraſſen der
Kaffees. Zahlreiche Auslagen wurden geplündert. Vielfach ver
folgte die Polizei die Demonſtranten bis in die inneren Räume der
Kaffeehäuſer und Nachtlokale, wo ſich das Handgemenge fortſetzte.
Die Polizei ſchritt diesmal weniger zu Verhaftungen als ſonſt bei
ähnlichen Anläſſen, machte dagegen von ihrem neuen Recht, die
Schußwaffe ſofort zu verwenden, ſobald ſie ſich bedroht fühlt,
reichlich Gehkrauch, ſo daß es mehr Verletzte als Verhaftete gab.
An den polizeilichen Ordnungsmaßnahmen beteiligte ſich auch die
republikaniſche Garde zu Fuß und zu Pferd und die Feuerwehr.Jn einzelnen Straßenzügen perrſchte regelrechter Be
lagerungszuſtand. Die Ruhe trat erſt gegen 1 Uhr
morgens ein. Meldungen aus Rouen und Touloſe zufolge, ſind
bei den Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Demonſtranten
zahlreiche Perſonen, darunter etwa zwölf Poliziſten, verwundet
worden. Jn anderen Orten wie Breſt, Troyes und Toulon ver
liefen die Trauerkundgebungen durchaus würdeboll. Jn Trohes
verlangten die Kommuniſtenführer die Vohkottierung der ameri-
kaniſchen Filme und Verhinderung der Feſtlichkeiten für die ameri-
kaniſchen Legionäre.
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Erſt Oſtlocarnv, dann Rheinland-
räumung

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 283. Auguſt.

e
ellungnahme machen.

Es bedeutet ſchon
wenn das Blatt zu verſtehen gibt, die

Rheinlandbeſetzung könne nicht ewig ſein und der
hänge von einer deutſch franzöſiſchen Verſtändigung ab. Nur

riede Europas

meint das Blatt ähnlich wie die t franzöſiſche Rechtspreſſe,
dieſe Verſtändigung dürfe nicht durch franzöſiſche Opfer erkauft

werden. lehnt die „Jnfor-Eine v Rheinlandräumun
mation“ mit der Begründung ab, Frankrei
dem friedlichen Geiſte Deutſchlands überzeugt.
rinne t zeigte es ſich aber über Deutſchlands Weigerung, diepolni e enze zu garantieren. „Für Deutſchland,“ heißt es

u. a., „iſt die polniſche Frage nicht abgeſchloſſen, wohl aber für
Europa, das dazu verurteilt iſt, unter Waffen zu bleiben, um
ſeine pung die e polniſche Nation, zu retten. Die
Sicherheit im Weſten iſt durch Locarno gewährleiſtet worden, die
Sicherheit im Oſten warte noch auf ihr Locarno.
lungen über die Rheinlandtruppen können nicht ohne Berück-
be Polens geführt werden. Deutſchland muß ſich ent

ſei noch nicht von

ſchließen, im Oſten ſeine Niederlage auf ſich zu nehmen. Wenn
das Oſtlocarno unterzeichnet iſt, wird man mit Erfolg über die
Rheinlandräumung ſprechen.“

Weiterführung der Verhandlungen
über die Truppenverminderung

in Genf?
London, 24. Auguſt.

Wie der Pariſer „Times“-Korreſpondent berichtet, ſcheinen
die irrt über die Beſatzungsverminderung einen
gewiſſen Abſchluß gefunden zu haben. Die Verhand
lungen würden unter Umſtänden in Genf weitergeführt
werden. Es ſei indeſſen höchſt unwahrſcheinlich, daß Briand die
Rückkehr zu einer Vor-Locarnopolitik geſtatten werde.

Wie aus Brüſſel berichtet wird, nimmt an den Be
ſprechungen zwiſchen Frankreich und Groh nnien über die
de nicht teil. Es wird aber fortlaufend über die
Be gen auf dem üblichen diplomatiſchen Wege unterrichtet.
Belgien ſei gewillt, die Zahl ſeiner Truppen im Rheinland im
Verhältnis zu denen Frankreichs und Großbritanniens zu ver-
mindern. Es halte im übrigen eine Herabſetzung der Geſamtzahl
der Rheinlandtruppen unter 60 000 Mann für unmöglich.

Londoner Gerüchte von einem
Hindenburgbeſuch in England

London, 28. Auguſt
Dem „Evening Standard“ zufolge wird in Londoner Kreiſen

bon der lichkeit eines Hindenburgbeſuches in London geſprochen.
Dieſes Ge kommentiert das Blatt dahingehend, daß der ehr
würdige General ſich als Präſident des Deutſchen Reiches
mit einer ſo ruhigen Würde eingeführt habe, daß er auch den
Reſpekt ſeiner früheren Feinde verdiene. Ohne den
Kriegshaß wieder aufleben zu laſſen, müſſe aber daran erinnert
werden, daß dieſer hohe deutſche Beſuch glücklicherweiſe von dem
Beſuch ſehr verſchie den ſei, von dem die Deutſchen noch im
Jahre 1016 geträumt hätten.

Zaglul Paſcha geſtorben
Berlin, 24. Auguſt.

Wie die „Voſſiſche Zeitung' aus London meldet, iſt der
Führer der äghptiſchen Nationaliſten, Zaglul Paſcha, an den

lgen eines ſchweren Ohrenabzeſſes, annähernd 70 Jahre alt,
geſtorben.

London, 24. Auguſt.
Wie aus Kairo gemeldet wird, iſt die Trauer und Anteil-

nahme der ägyptiſchen Bevölkerung an dem Hinſcheiden 3oglule allgemein. Auch die engliſche Preſſe widmet dem Ver

ſtorbenen lange Nachrufe. Trotz ſeiner englandfeind-
lichen Politik kann man nicht umhin, die großen
Fähigkeiten Zaglul Paſchas hervorzuheben. Die „Times“
nennen ihn die bei weitem bemerkenswerteſte Perſönlichkeit des
modernen Aeghptens.

—=—=z
Der grüne Strahl

Neue Beobachtungen der geheimnisvollen Himmelserſcheinung.

Viele Phantaſien Jules Vernes hat die Technik ſchon ver
wirklicht. s Unterſeebot, die Umreiſung der Erde in kurzer
Zeit iſt uns heute ſchon ſelbſtverſtändlich und ein anderer Traum
Jules Vernes, die Reiſe zum Mond, klingt heute, nach den Ver-
ſuchen mit dem Menſchen als Geſchoß und der Raketentechnik,
auch nicht mehr ſo r x Jules Verne ſchrieb auch einBuch über den grünen trahl, eine äußerſt ſeltene Him-
melserſcheinung, die beim Untergang der Sonne ſichtbar wird.

Man hält den grünen Strahl für eine Ausgeburt der leb-
haften Phantaſie des franzöſiſchen Dichters, doch laſſen neueBeobachtungen darauf hie aß das Phänomen des grünen

Strahls tatſächlich exiſtiert. Die deutſche Zeitſchrift
„Kosmos“ brachte zu Anfang vorigen Jahres einen Aufſatz über
das Problem des grünen Strahls, ſie bekam daraufhin aus aller
Welt Zuſch deren Verfaſſer den grünen Strahl geſehen
haben. Das erkenswerteſte Ergebnis iſt aber, daß der grüne
Strahl auch in Deutſchland beobachtet wurde.

Ein Beobachter an der Nordſee berichtet: „Jch bin ein Sohn

der r c habe r oft die W und rehen geſehen, doch war es mir nie gelungen, etwas von einemz h u bemerken. Eines Tages ſah ich mit meinem
Feier un e eine Naturerſcheinung, die faſt an eine
rig rgang erinnerte. Jch fuhr mit den Fiſchern
des Dorfes Glowe auf Rügen jeden orgen vor Sonnenauf-
gang hinaus aufs Meer, um die am Abend gelegten Angeln
einzuholen. Plötzlich rief mich ein Fiſcher an und zeigte auf den

immel, auf dem ſich zwei Sonnen befanden. Wir hatten langein uns das Wunder zu J denn erſt nach ungefähr
drei Minuten fing die obere Sonne an zu verſchwinden, und
zwar ſo, daß man denken mußte, der Himmel hätte einen Schlitz,
in den hinein ſie verſchwand. Das war ſo überzeugend, daß wir

bten, die richtige Sonne würde nun auch in dieſemg verſchw Die Sgeinſonne zeigte während der ganzen
t ihres Beſtehens jenen grünen Strahl. Jhr oberes

iertel war von einem nicht ſtark glänzenden Smaragdgrün,
das nach der Mitte in Gelb überging. Jedoch war der ganze
Farbton dieſer Scheinſonne bedeutend dunkler als der der da
runter befindlichen richtigen Sonne. Kurz vor dem Verſchwin-
den in dem bewußten Loch am Himmel ſammelte ſich der Strahl
i ine ren ämmchen, die wie Jrrlichter hin und herhüpften, i ſie jedoch immer mehr nach der oberen Peripherie

wanderten. Zu bemerken iſt noch, daß wir zu Abend vorher
Gewitterſtimmung und früh völlige Windſtille hatten.“

Auch am Oſtſeeſtrand wurde der grüne Strahl geſehen: „Es

war im Juni kühl, abernds gegen 349 Uhr, zwar ziemli

Beſonders be-

Die Verhand

Die neuen Flaggenſtreitigkeiten
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 28. Auguſt.
Der neue Flaggenſtreit, den ſich diesmal die Stadt Berlin

privatim zugelegt hat, zieht weitere Kreiſe. Oberbürgermeiſter
Böß hat, wie es ſich jetzt rn nicht nur die Einladung zu
dem Funkbankett im Hotel Eſplanade abgelehnt, weil das Hotel
am Verfaſſungstag nicht ſchwarzrot-gold geflaggt hatte, ſondern
auch einer Veranſtaltung zu Ehren des in den nächſten Tagen in
Berlin eintreffenden New Yorker Oberbürgermeiſters Walker, dieim Kaiferhef. ſtattfinden ſoll, eine Abſage erteilt. Dr, Böß hat

auch dieſe Abſage mit dem bekannten Magiſtratsbeſchluß motiviert,
der ſämtlichen ihm unterſtellten Beamten nahe legt, zukünftig ſich
nicht mehr an Veranſtaltungen zu beteiligen, die in dieſen Hotels
abgehalten werden. Wie verlautet, gehören außer dem „Kaiſerhof“
und dem Hotel Eſplanade auch das Hotel Adlon und Briſtol zu den
jenigen, die am Verfaſſungstag nicht geflaggt haben und die jetzt
von den Stadtbehörden boykottiert werden ſollen. Es ſind zwar
bereits gewiſſe Schritte unternommen worden, um den Beſchluß
des Berliner Oberbürgermeiſters rückgängig zu machen, ſo haben
ſich die Hotelbeſitzer dazu entſchloſſen, mit dem Magiſtrat zu
einer Verſtändigung zu gelangen, und der Amerikaniſche Klub
hat ſeinem Bedauern über dieſen Beſchluß des Oberbürgermeiſters
Ausdruck gegeben, in der Berliner Preſſe wird dieſer neue
Flaggenſtreit aber auch weiterhin ausführlich beſprochen. Die
„Voſſiſche Zeitung“ ſieht in ihm einen Kampf zwiſchen den
Hoteliers und den Behörden um SchwarzRotGold, die D. A. Z.“
vwendet ſich aber ſehr ſcharf gegen den Flaggenzwang gegen die
Hotels und ſieht in dem Veſchluß des Berliner Magiſteats den
Verſuch einer Nötigung. Das Blatt ſagt, alle Bemühungen, der
Reichsfahne Achtung zu verſchaffen, müßten ſcheitern, wenn die
Herren von Links in dieſer Weiſe die ſchwarzrot goldene Fahne
kompromittieren. Jetzt würden ſich auch ſogar ſchon amtliche
Stellen dazu hergeben, unter Androhung geſchäftlicher Nachteile
die in der Verfaſſung verbürgte Geſinnungsfreiheit mit Füßen
zu treten. Auch die „Tägliche Rundſchau“ wendet ſich ſcharf gegen
den „Mißgriff des Berliner Oberbürgermeiſters“ und ſagt, wenn
der Beſchluß des Magiſtrats an ſich ſchon grotesk ſei, ſo ſei die
Anwendung durch Herrn Vöß unerhört. Die Ablehnung der Ein
ladung durch das Oberhaupt Verlins ſei gerade im Hinblick auf
die Perſönlichkeit Walkers, der Deutſchland und Berlin wieder
holt ſtärkſte Sympathien entgegengebracht habe, eine Taktloſigkeit.
Das Blatt ſagt im übrigen, der Beſchluß des Magiſtrats habe
auch eine ernſte politiſche Seite. Die republikaniſchen Parteien
er nicht glauben, durch die Methode der Stvockprügel die
Liebe zur Republik weſentlich zu fördern. Bei aller Achtung vor
den offiziellen Reichsfarben könne noch keine Rede davon ſein, daß
der eine Teil in Deutſchland ſich von dem anderen Teil dazu
zwingen laſſen werde, eine Standarte immer dann herauszu
hängen, wenn es von irgendwelchen Parteien verlangt werde.
Auch die „Deutſche Tageszeitung“ wendet ſich ſehr ſcharf gegen
dieſe Handlungsweiſe der Berliner Behörden, in der das Blatt
eine Aufforderung zum Bohkott erblickt und ſagt, die verfaſſungs-
mäßige Freiheit der Staatsbürger werde mit Füßen getreten.

Neben dieſem Streit des Berliner Magiſtrats und des Ober
bürgermeiſters mit den Hoteliers beſtätigen aber auch einige
Blätter, daß auch das Answärtige Amt den Hotels das Befremden
über die Unterlaſſung der Beflaggung zu verſtehen gegeben und
gleichzeitig von den Folgen geſprochen habe, die das Verhalten der
Hotels haben könnte. Die „D. A. Z.“ ſpricht ſich beſonders ſcharf
dagegen aus, daß auch das Auswärtige Amt ſeinen Namen für
ſolche Bohkottdrohungen hergibt und fragt, ob auch der Führer
der Deutſchen Volkspartei, Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann,
dieſes Vorgehen ſeiner Untergebenen billigt.

Berlin, 24. Auguſt.
Zu dem Flaggenkonflikt zwiſchen dem Berliner Magiſtrat und

den Berliner Hotels erklären die Hotelbeſitzer, daß mit der Maß-
nahme, am 11. Auguſt keinerlei Flaggen zu ſetzen, nicht etwa
Oppoſition gegen den Verfaſſungstag oder gegen die ſchwarz-rot
goldene Flagge getrieben werden ſollte, ſondern, daß ſie ſich aus
wirtſchaftlichen Gründen zu einer neutralen Haltung getzwungen
geſehen hätten, da in ihren Hotels neben Republikanern auch
Angehörige der Rechtskreiſe verkehrten, die ſie nicht haben vor
dem Kopf ſtoßen wollen.

Die Hotelbeſitzer wollen nun bis zum Eintreffen des New
z Oberbürgermeiſters Walker mit dem Magiſtrat zu einer

erſtändigung gelangen.
Der Vorſtand des Amerikaniſchen Klubs in Berlin gab ſeinem

Bedauern über den Entſchluß des Oberbürgermeiſters Böß Aus-

wunderbarer klarer Himmel. Die Sonne, deren Strahlen ſich
in der leicht bewegten See rotgolden ſpiegelten, neigte ſich imNordweſten ihrem Knlergang langſam zu; noch einige Minuten,

und ſie mußte den Horizont berühren und dann ganz ver
ſchwinden. Wir ſtanden oben am Rande der etwa ſechzig Meter
hohen Steilküſte und ſchauten, wie beim Sinken der Sonne ihre
über dem Horizont noch verbleibende obere Hälfte die wunder-
lichſten Formen wie von Urnen oder Hüten annahm. Plötzlich
um 8 Uhr 25 Minuten, als das letzte rötliche Zipfelchen im Meer
verſchwinden ſollte, ging deſſen Färbung in ein intenſives
grünes Leuchten über, das ein bis zwei Sekunden dauerte.
Unmittelbar darauf war die Stelle des Sonnenunterganges,
über der der Himmel in mattrotem Licht erſtrahlte, nur noch zu
vermuten.“

Ein grüner Strahl wurde auch bei aufgehendem
Monde und bei voller Sonne beobachtet. Doch iſt es immerhin
merkwürdig, daß am ſelben Ort nicht alle Beobachter, die zum
Himmel ſchauen, den grünen Strahl ſehen müſſen. Das iſt viel
leicht darauf zurückzuführen, daß das Lichtphänomen ſehr kurz
iſt, aber länger in der Netzhaut nachwirkt.

So ſchreibt ein Beobachter aus Südſlawien: „Das Grün
war ſtets hell, ſmaragden, durchſichtig und leuchtend, wie eine
Flamme. Jch bin der Anſicht, daß die Dauer dieſer Erſcheinung
äußerſt kurz iſt und ſich auf den Bruchteil einer Sekunde be-
ſchränkt und daß es nur der Trägheit der Netzhaut zuzuſchreiben
iſt, daß der grüne Strahl länger ſichtbar bleibt. Jch entſinne
mich, daß einmal im entſcheidenden Augenblick der Beobachtung
meine Aufmerkſamkeit abgelenkt wurde, während mein Begleiter
den Horizont nicht aus dem Auge ließ. Plötzlich rief er: „Siehhin!“ uns es zeigte ſich, daß er noch v lange den

rünen Strahl ſah, ohne daß ich ihn zu gleicher t gewahren
onnte.“

Es iſt übrigens möglich, daß das Phänomen des grünen
Strahls nur eine phhſiologiſche Erſcheinung iſt, ein Kontraſt
nachbild nach dem verſchwindenden intenſiven Rot der unter-
ehenden Sonne. Entſcheiden kann da nur die photographiſche
latte.

d

Der Kampf gegen den Krebs. Die
Zeitſchrift „Lancet“ berichtet von neuen Methoden im
Krebsheilverfahren, die von den engliſchen Aerzten Thomas
Lumsden und John Gower Stephens angeſtellt wurden
und bemerkenswerte Erfolge erzielten. Die Aerzte machten
Experimente mit Ratten, denen ſie eine Adrenalinlöſung in
fizierten, der eine zweite Einſpritzung von Krebsſerum folgte.
Es iſt feſtgeſtellt, daß 29 von den 60 Tieren, welche auf doppelte
Art behandelt waren, und 6 von den 24, die nur Adrenalin er

engliſche medigziniſche

halten hatten, vom Krebs geheilt wurden und u auch fernerhin
gegen dieſe Krankheit als völlig immun erwieſen.

Eilhard Erich Pauls

Der Bößſche Nötigungsverſuch
druck, zumal das Feſteſſen im Hotel „Kaiſerhof“ die einzige
größere offizielle Veranſtaltung ſein werde, an der der Ober
bürgermeiſter von New York während ſeines kurzen Berliner
Aufenthaltes teilnehmen werde. Da auch die Vertreter der Reichs
regierung die Einladung des Klubs angenommen haben, habe man
gehofft, daß auch der Magiſtrat vertreten ſein werde. Vom Vor
ſtand des Klubs ſei einem Magiſtratsvertreter bedeutet worden, daß
bei allen Veranſtaltungen des Klubs neben der Flagge der Ver
einigten Staaten auch die s zu hängen pflege. Jn
dieſem Falle würde die Direktion des Hotels „Kaiſerhof“ ge
beten werden, die Reichsflagge und die amerikaniſche Flagge auch
vor dem Hotel wehen zu laſſen.

Schwarzweifßrot!
Vom Stahlhelm wird uns geſchrieben

Der Geßlerſche Flaggenerlaß für die Reichswehr gegen
unſere alten Farben iſt ein Eingriff in die jedem Staatsbürger
durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte, ein planmäßiger
Vorſtoß gegen die alten Farben des Bismarck- Reiches ſchwarz
weißrot. Der Kampf um den Flaggenwechſel entbrennt dadurch
aufs neue, nicht durch unſere Schuld.

Für uns ſind dieſe alten Farben das Symbol großer deutſcher
Vergangenheit, aber gleichzeitig das Wahrzeichen einer licht
volleren Zukunft. Wir wollen, wir dürfen es nicht vergeſſen, daß
dieſe Farben über unſeren ſtolzen Regimentern, auf unſeren
ſiegenden und ſinkenden Schiffen wehten, daß ſie dort dem
Frontſoldaten zum Heiligtum geworden ſind, dem ſein letzter

chwur galt, daß ſie geweiht ſind durch unerhörtes
Leid, durch den Heldentod von 2 Millionen
Kameraden, geſegnet durch die Tränen deutſcher
Frauen.

Es handelt ſich für uns bei dieſem Kampf nicht um das
Symbol der Monarchie, nicht um das Wahrzeichen einer be
ſtimmten Partei, dazu möchten unſere Gegner die alten heiligen
Farben herabwürdigen. Es geht um viel mehr, es geht um
die Freiheit des deutſchen Gewiſſens, der
deutſchen Seele.

Wir können es aber auch nicht vergeſſen, daß die Flugblätter,
die ſchon im Jahre 1917 an der ganzen Front auftauchten, z. T.
von feindlichen Flugzeugen herabgeworfen, die uns zum Verrgt,
zur Feigheit, zu unerhört ſchimpflichem Tun aufforderten, mit
den Farben ſchwarzrotgold umrandet waren! Dieſer Fleck
iſt noch nicht abgewaſchen!

Darum halten wir feſt an den alten d ſchwarzweiß-
rot. Sie ſind für uns das Wahrzeichen deutſcher Bluts- und
Schickſalsgemeinſchaft, deutſcher Ehre und Treue, deutſchen
Lebens und Sterbens. Wir leben, kämpfen und
ſterben für Schwarz-weißrot, unter Schwarz-
weiß-rot.
Hausſuchungen bei Berliner National-

ſozialiſten
Kelegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Auguſt.
Das Berliner Polizeipräſidium teilt mit: Jn Verfolg der

geſtrigen Maßnahme der Berliner Polizei gegen die Angehörigen
der in GroßBerlin verbotenen N. S. D. A. P. wurden im Laufe
des heutigen Vormittags Du rchſ uchungen bei einer Anzahl
von führenden Mitglieder der un N. S. D. A. P. und in
den Räumen der N. S. D. A. P., Lützowſtraße 44, dem jetzigen
ſogenannten Bureau der Abgeordneten, vorgenommen, ie
Durchſuchung fand ſtatt, da ſich bei der geſtrigen Durchſuchung
und Vernehmung der W r N. S. D. A. P. Leute derVerdacht beſtätigte, daß die N. S. D. A. P.Or aniſation ſich trotz
des Verbotes vom 5. Mai 1927 in Berlin weiter betätigte.
Insbeſondere ergab ſich, daß in dem Bureau der Abgeordneten
der N. S. D. A. angebliche Beauftragte dieſer ordneten
die verbotene Organiſation der N. S. D. A. P. weiterführten. Das
bei den Durchſuchungen vorgefundene Material wird gegen
wärtig geprüft.

Max Hölz nach Sonnenburg überführt
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 28. Auguſt.
Der Strafgefangene Max Hölz iſt, wie der „Amtl. Preuß.

ſehnte erfährt, aus der Strafanſtalt Großſtrehlitz (Ober
ſchleſien) nach der Strafanſtalt Sonnenburg überführt
worden, um Beſprechungen mit Hölz zur Vorbereitung von An-trägen auf Wiederaufnahme des Verfahrens zu euchgtemn,

50 Jahre alt
Der Heimatdichter Eilhard Erich Pauls, der vortreffliche S ber echt deutſchen Kleinſtadtlebens, feiert

26. Auguſt ſeinen 50. Geburtstag. Jn Salzelmen geboren,
ſtudierte Pauls in Halle, war als Kandidat im Schuldienſt in
Poſen und r tätig, ſodann als Hilfslehrer an der
Kloſterſchule in Roßleben an der Unſtrut. 1908 fand Pauls An
ſtellung als Oberlehrer am Johanneum in Lübeck, wo er noch
heute lebt.

Eilhard Pauls gehört zu den Naturen, die fernab von der
großen Heerſtraße ihren Weg gehen, unbekümmert um den Lärm
des Tages und die Haſt und Unruhe der Zeit. Aus den ſtillen
Winkeln und Gaſſen der Kleinſtadt ſchöpft der Dichter ſeinen
Stoff und formt ſeine Geſtalten. Der Zauber dieſes Milieus
blüht in ſeinen Geſchichten auf, die lebenswarm und von rühren
der Echtheit ſind. Man mag die Großſtadt lieben, aber man ver
kenne nicht, daß in der Kleinſtadt deutſches Weſen und deutſche
Poeſie verborgen liegen. Ob man den Roman „Die Ge
ſchwiſter im Salzkorb'“ lieſt, oder die Novelle „Frau
Chriſtel“, ob die Geſchichten der „Klein ſtadt“, oder die Er
zählung Klein-Bettenhauſen“ (Verlag Guſtav Schloeßmann, Leipzig, Seeburgſtraße 100), immer ſpürt man die ggfe

Liebe zur Scholle und die Kraft, die aus dieſer Erdgebundenheit
ausgeht. Der Dichter, der nun den Höhepunkt ſeines Lebens er
reicht hat, iſt es wert, daß ſeine Werke Gemeingut des deutſchen
Volkes werden, denn ſie ſind urdeutſch, gerade und ſchlicht. w.

Die Schulden des Romanſchriftſtellers Caurids Bruun

Großes Aufſehen erregt in Kopenhagen der Fall des be
kannten däniſchen Schriftſtellers Laurids Bruun, der
einem Kopenhagener Rechtsanwalt ſeit dem Jahre 1928 rund
130 000 Kronen ſchuldig ſein ſoll. Hierfür hat Bruun den
Gewinn aus ſeinen bisher erſchienenen und künftigen däniſchen
Werken nach Abzug von 10000 Kronen jährlich verpfändet. Jn
zwiſchen iſt dieſer Rechtsanwalt in Konkurs geraten. Jetzt ver
langt der Konkursverwalter von dem Dichter die Auszahlung
der geſamten Schuld mit Zinſen im Betrage von 160 000 Kronen,

da der Dichter das im Jahre 1023 getroffene Abkommen
nicht gehalten haben ſoll. Der Ausgang der Angelegenheit
wird mit Spannung erwartet, da der Konkursverwalter bei
Nichteintreibung der Schuld das Nutzungsrecht an ſämtlichen
erſchienenen und ſpäteren Werken Laurids Bruuns in allen
Sprachen verlangt.
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Halle, 24. Auguſt.

Kommuniſtiſche Demonſtrationen
unter freiem Himmel verboten!
Kin begrüßenswerter Entſchluß des

Regierungspräſidenten
Die erheblichen Störungen der öffentlichen Ruhe, Ordnung

end Sicherheit in den letzten Wochen, insbeſondere die überaus
rheblichen Angriffe auf die Halleſche Schutz polizei, haben
en Regierungspräſidenten in Merſeburg veranlaßt,
zuf die Dauer von drei Monaten der Kommuniſtiſchen Par
ei (Ortsgruppe Halle), dem Kommuniſtiſchen Jugend- Verband
Deutſchlands (Ortsgruppe Halle), dem Roten Frontkämpferbund
Halle und der Roten Jungfront Halle gemäß Art. 123, Abſ. 2 der
Reichsverfaſſung und gemäß 8 10, II, Titel 17 des Allgemeinen
Preußiſchen Landrechts ſämtliche Umzüge und Ver-
ſfſammlungen unter freiem Himmel wegen Gefähr-
zung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu unter

ſagen.
Die Unterſagung wurde den Führern der Kommuniſtiſchen

Partei und verwandter Organiſationen heute vom Regierungs
präſidenten im Polizeipräſibium zu Halle unter eingehender
Vvegründung mündlich eröffnet. Der Regierungspräſident
wird ferner unverzüglich auch dem Roten Frauen und Mädchen-
hund Halle auf die gleiche Zeitdauer öffentliche Umzüge und
Lerſammlungen unter freiem Himmel unterſagen. Das Verbot
erſtreckt ſich auf den Polizeibezirk Halle und folgende Gemeinden
des Saalkreiſes: Nietleben, Dölau, Reideburg, Diemitz, Lettin,
Seeben und Paſſendorf.

Endlich hat ſich der Regierungspräſident entſchloſſen, dem
zoten Straßenterror ein Ende zu bereiten. Dieſen Schritt wird
jeder begrüßen, der Ruhe und Ordnung liebt. Die letzten
Wochen haben deutlich gezeigt, wohin man mit allzu großer Nach-
ficht gegenüber radauluſtigen Elementen kommt und wie ſelbſt
die roten Krakeeler vor der Staatsgewalt nicht Halt machen
und deren Hüter öffentlich verſpotten und ſogar tätlich an-
greifen. Das Recht zu Kundgebungen hat jeder Staatsbürger,
dieſes Recht verwirkt aber derjenige, der ſolche r n
dazu benutzt, um Unruhe und Gefahr in das öffentliche Leben
zu tragen. Vielleicht beſinnen ſich die Herren im radikalen Lager
während der Zeit ihrer Verbannung von der Straße, andern-
falls eine Verlängerung oder Wiederholung des Verbots nur am
Platze wäre.

Porſicht bei Gelündekauf!
Leichtgläubige, die von Spekulanten irregeführt werden,

In der Tagespreſſe iſt mehrfach darüber berichtet worden, daß
beim Erwerb von Grundſtücken zum Zwecke der
Bebauung den Käufern nachträglich Schwierig-
keiten entſtanden ſind, ſo daß ſie nicht zu der erhofften Wohnung
kamen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt betont, müſſen die
Käufer neuparzellierten Geländes zum Zwecke der Bebauung
zur äußerſten Vorſicht ermahnt werden. Vor allen Dingen
iſt die Feſtſtellung notwendig, ob für das von den Siedlern zu
bebhauende Gelände bereits ein amtlicher Bebauungsplan

für das Land (Gutsbegzirk) eine Anſiedlungsgenehmigung
vorliegt, wodurch die örtlichen Geſamtintereſſen für die künftige
Bebauung feſtgelegt ſind. Ohne dieſe Gewißheit kann nicht
dringend genug davor gewarnt werden, einen Geländekauf vorzu
nehmen. Die zuſtändigen Behörden (Bezirksamt, Magjſtrat,
Stadterweiterungsamt oder Stadtbauamt, Gemeindevorſteher)
geben endgültige Auskunft über die Bebauungsplanverhältniſſe.
Der Käufer erfährt durch Grundbuch, ob der Verkäufer Eigen
tümer iſt und welche Laſten bereits auf dem Grundſtücke liegen.
Nur bei Kenntnis dieſer notwendigen Tatſachen kann ein Siedler
vor der unliebſamen Ueberraſchung, keine Bauerlaubnis für das
von ihm erworbene Gelände zu erhalten, ſowie vor ſonſtigen
Schäden bewahrt bleiben.

Für Schäden, die leichtgläubigen, von Bodenſpekulanten
irregeführten Siedlern etwa entſtehen, können naturgemäß dieveharben nicht aufkommen,; der Siedler muß in ſolchen
Fällen ſeine Schadenerſatzanſprüche gegen die Veräußerer auf
dem Zivilklagewege geltend machen. b

Der Unbekannte mit der Kopf-
verletzung

Beſinnungslos in der Nähe der Pulverweiden aufgefunden.
In der Nacht zum 24. Auguſt iſt ein anſcheinend dem Mittel

ſtand angehörender beſſer gekleideter Mann Ende der zwanziger
Jahre vor dem Grundſtück Holzplatz 6, mit einer Schuß wunde
in der rechten Schläfe beſinnungslos aufgefunden worden.
Befragt, wie er dorthin komme, gab er nur an, Oskar Wolf zu
heißen und aus Erfurt zu ſtammen, er habe nach Berlin
reiſen wollen. Wie weit dieſe Angaben zutreffen, ſteht noch nicht
feſt. Infolge des Blutverluſtes konnte der Mann weitere An
gaben nicht machen, er iſt daraufhin ins DiagkoniſſenKrankenhaus
übergeführt worden. Eine Schußwaffe iſt bisher nicht gefunden
worden, jedoch iſt anzunehmen, daß Selbſtmordverſuch
vorliegt. Wer eine Schußwaffe am Eingang zu den Pulverweiden
oder am gosrlad gefunden hat, wird gebeten, dieſe unverzüglich
bei der minalpoligei, Zimmer 87 oder 838, alzugeben, dort
werden auch Mitteilungen über die Perſon des Verletzten oder
ſonſtige Wahrnehmungen entgegengenommen.

Ein Polizeibeamter umgefahren. Geſtern nachmittag gegen
6.30 Uhr wurde in der Großen Ulrichſtraße ein dort dienſt
tuender Polizeibeamter von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und zu Boden geworfen. Der Beamte trug eine
leichte Verletzung am Knie davon.

Der verſunkene BVenzintankwagen. Geſtern früh gegen
630 Uhr fuhr in der Reideburger Straße ein Benzintankwagen
über eine friſch zugeſchüttete Aufgrabung und ſank dort bisan die Achſen c Der gehe Feuerwehr gelang es

12 r r nicht, das ſchwere Fahrzeug zu heben.a
der

onnte der Tankwagen mittels Winden wie
gemacht werden. Das Fahrzeug wurde leicht beſchädigt.

Die Beerdigung der Frau Eliſabeth Becker. Auf dem Ger
traudenfried erfolgte heute vormittag um 11.30 Uhr dieW 2 e kſebeth Becker, die am Dienstag voriger

rch ihren Ehemann in der Buddeſtraße erſchoſſen wurde.
Verhinderter Selbſtmord. Geſtern abend gegen 9.45 Uhr

ſteiner Straße eine 52jährige Frau inan der Gieb
örderiſcher Abſicht in die Saale. Die Lebensmüde wurde

edoch von anten wieder herausgezogen und im Kranken-
wagen der Feuerwehr ihrer Wohnung zugeführt. Der Grund zu
e dürfte in unglücklichen ehelichen Verhältniſſen zu ſuchen

Das ſchlechte Benehmen bei Tiſch
Man ſollte ſchon in der Schule lernen, wie man äſthetiſch ißt Die gute Schulſtube könnte die ſchlechte Kinder

ſtube wettmachen

Jn den Speiſeſälen, Hotels und in den Gaſthäuſern der
Großſtadt gibt es oft ein zuſammengewürfeltes Publikum.
Menſchen, die ihre Mahlzeiten ſonſt immer nur zu Hauſe ein
nehmen. ſind während der Reiſezeit, namentlich aber während
der Ferien, dazu gezwungen, in Geſellſchaft Fremder zu eſſen
und diejenigen, die nicht gewöhnt ſind, die Unwiſſenheit der an-
dern hinſichtlich der ſelbſtverſtändlichſten Gepflogenheiten bei den
Mahlzeiten über ſich ergehen zu laſſen, müſſen in der Nähe der
jenigen ſitzen, die in wundervoller Ahnungsloſigkeit das Geheim
nis enthüllen, wie der gebildete Menſch nicht ißt.

Der empfindliche Gaſt, deſſen beſcheidene Mittel den Beſuch
eines vornehmen Reſtaurants nicht geſtatten, nimmt ſich vor,
weder rechts noch links zu ſchauen, ſein billiges Menü zu ver
zehren und wieder zu verſchwinden, wenn ihm die erſten Gaſt-
hausbeſuche die Ueberzeugung gebracht haben, daß er den An
blick der eſſenden Umgebung nicht aushält, doch geht es leider
nicht immer, dieſen Vorſatz auch zur Ausführung zu bringen.
Denn in den knappen Mittagsſtunden, in denen ſich das geſamte
Geſchäft zuſammendrängt, ſind die Kellner dem Anſturm des
Publikums nicht gewachſen, ſie können unmöglich jeden Gaſt
ſofort bedienen, unwillkürlich blickt der Wartende nervös um
ſich und ſieht dabei alles, was er lieber nicht ſehen möchte.
Da werden Gemüſe mit dem Meſſer gegeſſen, Fiſche
geſchnitten, Gabeln eifrig vor der Benutzung geputzt,
wenn ſie auch nicht mehr wie in „Soll und Haben“ von Guſtav
Frehtag durch die Serviette geſtochen werden können, denn
Stoffſervietten gibt es in den billigeren Gaſthäuſern noch
immer nicht und die Gäſte ſind darauf angewieſen, ſich mit den
Papierſervietten zu behelfen.

Doch auch wenn der Gaſt ſeinen Entſchluß, nicht um ſich
zu ſchauen, durchführt, bleibt er von peinlichen Eindrücken nicht
verſchont. Was er nicht ſieht, hört er. Das Schlürfen
der Suppe beiſpielsweiſe iſt ſo ein auf die Nerven gehendes
Geräuſch, dem nicht auszuweichen iſt. Die allerwenigſten
Menſchen wiſſen, wie man Suppe ißt, ohne daß die Nachbar
ſchaft Kenntnis von dieſem Ereignis nehmen muß. Zwiſchendurch
fallen auch Teile des Beſtecks zu Boden, Teller
klirren, Gläſer werden umgeſtoßen und an jede Un-
geſchicklichkeit, für die niemand etwas kann, weil ſie ganz
unbeabſichtigt verübt wird, ſchließen ſich endloſe, erregte De-
batten.

Am ärgſten aber iſt es, wenn Kinder im Gaſthaus eſſen.
Dieſe unbewußten Zukunftsvandalen des Speiſetiſches haben
natürlich alle ſchlechten Eigenſchaften ihrer Eltern, denn dieſe
können ihnen nicht als Fehler verweiſen, was ihnen ſelbſt nicht
als ſolcher bekannt iſt. Dazu aber kommt vor allem, daß die
jüngſten Gaſthausbeſucher nicht eſſen wollen. Das un-

gewohnte Milien, ſehr oft auch die ſchlechte Erziehung, die
Launen unterſtützt, oder eine Ueberfütterung der Kinder mit
Näſchereien veranlaßt, ſind Schuld daran, daß die Kleinen in
den Speiſen herumſtochern und nichts verzehren. Dann folgen
Ermahnungen in allen Tonarten, von der innigſten
Mutterzärtlichkeit bis zur ſchrankenloſen, in Maulſchellen aus
mündenden Heftigkeit, und der Fremde muß dieſen Erziehungs-
gkten zur Unzeit mit dem darauf Gebrüll beiwohnen.
Noch ärger aber iſt es faſt, wenn Mütter, und noch häufiger
Väter, die mit Kindern ins Gaſthaus gehen mußten, weil die
Mutter die Wohnung putzt, 7 alle Unarten ohne ein Wort
der Ermahnung durchgehen laſſen. Da taucht ein Kleines ver
gnügt die Semmel ſtückweiſe mit den Händen in den Saft, der
zu Fleiſch ſerviert wurde, und benutzt dazu ſogar abwechſelnd
eide durchaus nicht übermäßig reinen Händchen. Dann wieder

ſitzt ein Kind mit der Gabel, deren Spitzen nach oben gekehrt
ſind, in der Hand, und der fremde t leidet Folterqualen
unter der Angſt, daß ein plötzlicher Nießanfall das arme, kleine
Menſchenkind um ſeine Augen bringen könnte. Dieſe Beſorgnis
wird aber von den Eltern nicht geteilt, ſie denken nicht einmal
daran, ihren Sprößling w. eine ſanfte Verwarnung vor
i Unheil zu ſchützen. e meiſten Kinder können auch
nicht umhin, die verſchiedenartigſten Mätzchen zu machen, wenn
ſie merken, daß fremde Leute ſie anſehen. Da wird mit der
Gabel im Eſſen herumgeſtochert oder der Biſſen von einer Seite
des Mundes auf die andere geſchoben, ſogar pfeifend in die
Suppe geblaſen, um dieſe um Auskühlen zu bringen. Es mag
ja für ein Kind ſehr luſtig ſein, die Hitze der Suppe mit Pfeif-
geräuſchen zu vertreiben, der abgeheßzte Gaſthausbeſucher aber,
der in der kurzen Mittagspauſe raſch ſeine Mahlzeit einnimmt,
um dann weiter zu arbeiten, vermag mit ſeinen abgehetzten
ten nur ſchwer dieſe Bobs und Teddies neueſter Auflage zu
ertragen.

Das moderne Kind lernt ſoviel in der Schule, was früher
nicht im Lehrplan ſtand warum wird nicht auch der Unterricht
im richtigen und vor allem im äſthetiſchen Eſſen ein-
geführt? Es iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich, daß Eltern, die
ſelber nicht wiſſen, wie man ein Eßbeſteck hält und was man ſonſt
während des Speiſens zu tun oder zu laſſen hat, ihre Kinder auf
dieſem Gebiete nicht entſprechend aufklären können. Wird aber
für dieſe im künftigen Leben ſo überaus wichtige Ausbildung der
Kinder nicht rechtzeitig W t, ſo bleiben ſie ihr Leben langAnalphabeten des guten nehmens bei Tiſche. Man merkt ihnen

die ſchlechte Kinderſtube immer an und eine Aenderung dieſes
unerquicklichen Zuſtandes wäre doch ſo leicht herbeizuführen,
wenn man die ſchlechte Kinderſtube durch die gute Schulſtube
wettmachte.

Wo Halleſche Kinder ſich erholten
Die Ferienkolonie des Erſten Schrebervereins Halle-Süd.
Auf dem großen Kinderſpielplatz des Erſten Schreber-

vereins Halle-Süd, E. V., am Beeſener Weg 60 konnte
man während der diesjährigen Sommerferien viele Kinder
ſich herumtummeln ſehen. Es war die vom Verein wieder ein-
gerichtete Ferienkolonie, die körperlich hilfsbedürftigen
und unbemittelten Kinder der ſüdlichen Volksſchulen einen
Ferienaufenthalt bieten ſollte. Die Kinder waren vom Jugend-
amt überwieſen und vorher vom Schularzt unterſucht und
gewogen worden.

Der ſtändige Aufenthalt in geſunder und friſcher Luft unter
geeigneter Tſhaß ſoll bewirken, daß die Kinder ſich erholen und
wieder ein geſundes und friſches Ausſehen bekommen, damit ſie
nach den Ferien den Schulbeſuch wieder gekräftigt aufnehmen
können. Dieſer Zweck wurde auch erreicht, denn bei der Nach-
unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß ſich die Kinder tatſächlich
erholt hatten. Hierzu hat viel beigetragen, daß in dieſem Jahr
den Kindern außer Milch, Kakao und Brötchen täglich noch ein
warmes Mittageſſen verabreicht werden konnte. Sie
waren alſo nicht wie im letzten Jahr gezwungen, mittags nach
Hauſe zu gehen und den oft weiten Weg in der Sonnenhitze zu-
rückzulegen.

Zur Bereitung des guten und reichlichen Mittageſſens diente
eine Feldküche, die von einem Vereinsmitglied, Herrn Strahl,
bedient wurde. Am 6. Auguſt fand ein Abſchiedsfeſt
ſtatt, bei dem die Kinder in Gegenwart ihrer Eltern nochmals
reichlich geſpeiſt und mit Geſchenken bedacht wurden. Ferner
hatte zur Anregung des Sparſinns die ſtädt. Sparkaſſe
Sparbüchſen geſpendet, und jeder fügte der Verein 1 Rm.
als erſten Sparſchatz hinzu.

Die Kinder nahmen ungern Abſchied und ihr Wunſch war
nur, im nächſten Jahr wiederkommen zu dürfen. Die auf-
gewendete Mühe iſt alſo nicht vergebens geweſen. Verbraucht
wurden 910 Liter Milch und 7100 Stück Brötchen, außerdem die
für die warme Mittagskoſt erforderlichen Lebensmittel, von denen
ein Teil geſpendet worden war. Die Geſamtbarausgabe
betrug für die verpflegten 65 Kinder 1355,61 Mark. Dieſe nicht
unbeträchtlichen Geldmittel wurden aufgebracht: vom Schreber-
chor Halle-Süd durch ein Wohltätigkeitskonzert, ſeitens des
Magiſtrats durch eine gewährte Unterſtützung, und endlich von
Freunden und Gönnern des Vereins. Die Durchführung lag in
den Händen der Vereinsmitglieder Kerſten, Schulze, Strahl,
Simon und Becker.

Es iſt zu wünſchen, daß die im Rahmen der Jugendpflege
der gemeinnützigen Schrebervereine liegende Einrichtung im

ntereſſe unſerer heranwachſenden Jugend auch im folgenden
hr wieder durchgeführt werden kann.

Ein gewiſſenloſer Bruder
Der Landwirt B. hatte, während er noch in Hohenweiden

wohnte, nach dem Tode der Mutter ſeine Schweſter zu ſich ge
nommen. Sie litt an hochgradiger Geiſtesſchwäche, die ſich mit
den Jahren ſteigerte. Trotz mancherlei Unannehmlichkeiten gab B.
ſie in keine Heilanſtalt, weil er auf dieſe Weiſe ihr nicht die
Zinſen zu zahlen brauchte für 18 200 Mk. die der Schweſter aus
dem mütterlichen Erbe zuſtanden. Doch mit der Zeit ging er immer
rückſichtsloſer gegen ſie vor. Hatte ſie anfangs noch im Hauſe
ſelbſt gewohnt, ſo wurde ſie 1925 in das unwohnliche, enge Zimmer
eines abgelegenen, baufälligen Gebäudes auf dem Hof verwieſen,
Stuhl, Bett und Schrank bildeten das geſamte Mobiliar. Das
einzige Fenſter war vergittert und hatte keine ganzen Scheiben
mehr; und davor war die Schnitzelgrube mit ihren üblen Ge
rüchen. Die Tür wurde durch einen Querbalken geſichert, um ein
Entweichen unmöglich zu machen.

Jn dieſem Raum verblieb die Schweſter über ein Jahr. Da
brannte dem B. eine Scheune ab. Bei den Löſcharbeiten wurden
Bemerkungen laut: es ſeien wohl Landjäger da, aber keiner
kümmere ſich um die eingeſperrte Geiſteskranke. Natürlich wurden
ſofort Nachforſchungen angeſtellt. Als der Gemeindevorſteher ins
Zimmer eintrat, prallte er vor der ihm entgegenkommenden Luft
zurück. Den Landjägern bot ſich ein furchtbarer Anblick. Die
Kranke ſtarrte vor Schmuütz. Spärliche Lumpen bedeckten
den Körper. Schuhe und Strümpfe trug ſie nicht. Das Bett wies
nur das kahle Außengeſtell auf, während das Stroh vermodert
und kaum zu erkennen war. „Es war ſchlimmer, als in einem
Schweineſtall,“ bemerkte einer der Landjäger. Vor dem Bruder

wich die Kranke ängſtlich zurück. Noch an demſelben Tage wurde
ſie nach Nietleben r Das Gericht erkannte gegen B. auf
eine Geldſtrafe don 600 Mark.

Berufung an die Halleſche Univerſität. Der Profeſſor Dr.
C. A. Rojahn in Freiburg i. Br. wurde zum Abteilungevorſteher
am Chemiſchen und Pharmazeutiſchen J t und zugleich zum
ordentlichen Profeſſor in der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der
Univerſität Halle ernannt.

Neue Doppelgleiſe der Straßenbahn. Der Magiſtrat der
Stadt Halle beabſichtigt, das am Betriebsbahnhof der ſtädtiſchen
Straßenbahn in der Freiimfelderſtraße gelegene Gleisdreieck
doppelgleiſig auszubauen. Einwendungen en den Plan,der vom 26. Auguſt bis einſchl. 8. September u während der

Dienſtſtunden im Polizeipräſidium, Drehhauptſtraße 4, Zimmer 93,
zu jedermanns Einſicht offenliegt, können von den Veteiligten im
Umfange ihres Intereſſes während dieſer Zeit ſchriftlich oder zu
Protokoll erhoben werden.

Wittekind. Morgen Donnerstag 347 Uhr Frühkonzert. Am

See r n r Pale éſapha zumen der Penſion e des n ie ſters eingroßes Wohltätigkeitskonzert ſtatt. Das Orcheſter iſt auf 70 Muſiker
verſtärkt, Das Programm bringt außer den Perlen von a C
Strauß (Walzer) die Mitwirkung der hier ebten Operetten
e Anni Kunze mit ihrem Altenburger Partner Fritz
Heiße.

Zoo. Morgen Donnerstag, nachmittags 4 Uhr und abends8 Uhr Konzert des Halleſchen Sh r Abends
8 Uhr Symphoniſche Abendmuſik unter Mitwirkung des gut
her T bramowitz, der das Violinkonzert von uch
pielen wird.

PDerei

3. Garde Regiment zu S 3. Gardiſten, ſchließt euch dem
Regimentsbund an! Auskunft erteilt Hans icke, Halle,
Landsbergerſtraße 69 II.

Harzklub. Sonntag, 28. Auguſt, Wanderung: Goslar ev
ſichtigung des Kaiſerhauſes), Hall. Höhe, Romkerhalle, Käſten-
klippe, Silberborn, Bad Harzburg, 20 Kilometer. Abfahrt:Halle 6.17 Uhr; Rückfahrt: Ja urg 10.10 Uhr; Ankunft:

a 23.25 Uhr. Sonntagskarte 4. Klaſſe Goslar (6,60 Mark)
en

Bühnenvolksbund. Der Bühnenvolksbund beginnt ſein Spiel
jahr mit dem Schauſpiel „Richard II. Spieltage: Reihe A
Donnerstag, 8. September, B Sonnabend, 10. Sept., O Donners
tag, 15. September, D Montag, 19. E wird noch bekanntgegeben.
Kartenausgabe: für A 5.--8., B 8.--10, O 18.--16, D 16.--19. Als
nächſtes Werk folgt die Oper Verdis: „Macht des Schickſals“.
Vorjährige Mitglieder, die ihre Karten nicht umgetauſcht haben,
können nur noch bei ſofor tigem Kartenumtauſch in ihrer alten
Reihe untergebracht werden. Die ſtarke Nachfrage hat die Ein
richtung einer neuen Reihe N erforderlich gemacht. i die
Hauptproben der ſtädtiſchen Sinfoniekongerte werden Einzeich
nungen noch entgegengenommen. Für die Sonderveranſtaltungs-
reihe im Thaliaſaal, in der u. a. Mary Wigmann zum
erſten Male in W gaſtiert, werden jetzt ebenfalls Einzeichnungen
angenommen. Neuanmeldungen werden weiterhin ſtändig ent

in der 1 von 8,80--1 und 4--6,80 Uhr (auch
nnabends) Rathausſtraße 16, Telephon 1648.

Wetterberiſht
Wetterdienſt der „Halke ſchen Kekiung“, Mashbrus verbolen.)

Elgener Drahtberl t unkerer Särilkttteligna,
Ausſichten für Donnerstag: Zeitweiſe heiten vorwiegend

trocken, etwas wärmer.
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Ein Schmugglerparadies
Senſationelle Zollſchwindleraffäre an der tſchechiſch rumäniſchen Grenze

Wie das „Neue Wiener Journal“ aus Satmar berichtet,
werden ſeit Tagen von ganzen bewaffneten Gendarmerieabteilungen wilperſenen und Soldaten, ungariſche Landwirte und

rumäniſche Landarbeiter, Perſonen in ſtädtiſchen Kleidern oder
in l Fetzen in das heute auf rumäniſchem Gebiet
liegende frage der Staatsanwaltſchaft zu Satmar
gebracht, wo ſich ſchon eine Geſellſchaft von etwa dreißig Herren

hat. Es iſt eine gemiſchte, eine ſehr gemiſchteGefellſchaft, aber ſie arbeitete doch zuſammen und ſeit Jahren

r ſie das einträgli Schmugglergeſchäft zwiſchen der
ſchechoſlowakei und Rumänien abgewickelt, über die

gemeinſamen Grenzen des zu beiden Ländern gehörenden ehe-
mals ungariſchen Komitats Satmar. Aber trotzdem bisher
dreißig Perſonen verhaftet wurden, iſt dieſe Geſellſchaft doch
nur ein Bruchteil jener großartig organiſierten Genoſſenſchaft,
die aus der Tſchechoſlowakei die Seide bei Umgehung der rumä-
niſchen Zollämter in ganzen Waggonſendungen nach Rumänien
einführte.

Der Geſchäftskreis der Geſellſchaft reichte von Prag bis
nach Bukareſt. Die Bande hatte

eine ſtändige Einkaufsorganiſation
in Prag und dieſe Zentrale hielt in den nahe der rumäniſchen
Grenze gelegenen Städten, ſo in Nagyſzöllöss und in Huſt in
Karpathorußland, große Expoſituren, damit die rumäniſchen
Warenanſprüche ſofort in welcher Ware immer befriedigt wer
den können. Der Verhaftung ging eine wochenlange Unter
ſuchung ſeitens der rumäniſchen Behörden voraus und wenn dieGeſchafte auch ſchon klargeſtellt und die Mitglieder der Bande

ſchon verhaftet ſind, werden weitere ſenſationelle Verhaftungen
ſignaliſiert, nämlich von Perſonen, von denen man wahrlich nicht
vermutet, daß ſie vom Schmuggel lebten.

Von den karpathoruſſiſchen Lagern aus wurde die Ware
von ruſſiſchen Bauern und von den an der Grenze lebenden
Landwirten nach Satmar gebracht. Hier wurde die Seide ſor-
tiert und nach Bukareſt weitergeſendet, wo ſich ebenfalls eine
Zentrale befand und von wo aus die geſchmuggelte Ware an die
beſtellenden Kaufleute verteilt wurde. In dieſer Zentrale,
die trotz eifriger Nachforſchungen von den Behörden noch nicht
ausgehoben werden konnte, wurde nach den neueſten Methoden
ſachverſtändig gebucht.

Die Bande hätte noch lange unbehindert gearbeitet, wenn
nicht ein ſich betrogen fühlender Schmuggler

den ganzen Plan verraten
hätte. Dieſer Angeber, der in einer nahe der Grenze gelegenen
Gemeinde eine ſehr vornehme Poſition bekleidet, war noch vor
kurzem tätiges Mitglied der Bande, ja er war es, der zu demgroß induſtriellen Betrieb die erſten Kapitalien zur Verfügung

geſtellt hatte. Der bisher noch myſtiſche Fremde begann das
Geſchäft mit den beiden Komorzaner Juden Sije Fiſcher und

Das Geſchäft ging derart gut, daß dieHermann Widder.
beiden ſtillen Geſellſchafter bald ein Vermögen beiſammen
hatten, den Begründer der Handelsgeſellſchaft aus dem Spiel
ließen und nunmehr mit eigenem Kapital arbeiteten. Der eine
der beiden Chefs organiſierte die Beſtellungen in der Tſchecho
ſlowakei und übernahm die Ware, die von den ruſſiſchen Bauern
in Wagen zur Grenze gebracht wurde. Es gab genau beſtimmte
Treffpunkte, wo dann die rumäniſchen Vertrauensleute unter
Führung des zweiten Chefs die Waren übernahmen und zuerſt
nach Bikszad, Halmi und Avaſujvar und von dort nach Satmar
brachten, von wo die Ware dann ſchon in Sicherheit mit der
Bahn weitergeleitet werden konnte.

Der Gründer, der ſich um einen Teil der Beute betrogen
fühlte, gab dann den Behörden den erſten Wink. Die Gen-
darmerie hatte ſchon ſeit Monaten den vergeblichen Verſuch
unternommen, die Bande unſchädlich machen. Nun kam der
Erfolg raſch, die erſten Verhafteten waren die beiden Chefs
ſelbſt und in dem Vauernwagen, in dem ſie ſich gerade auf
einer ihrer Fahrten befanden, fanden die Gendarmen faſt drei
Meterzentner Seidenreſte, die ſoeben aus der karpathoruſſiſchen
Niederlaſſung gebracht wurden. Die Chefs leugneten ihre
Eigenſchaft als

Anführer der Schmugglergeſellſchaft
und die Gendarmerie hatte noch Wochen zu tun, um die bisher
dreißig Verhafteten zu überweiſen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
es keine Ortſchaft gab, in der die Leute nicht eine Reihe von
Vertrauensleute hatte. Die Arbeit konnte aus dem Grunde
ſo lange unbehindert vor ſich gehen, weil ſich auch zwiſchen den
rumäniſchen Grenzfinanzwachleuten, den Granitſcharen, Ver-
trauensleute der Bande befanden.

Die Unterſuchung, die jetzt noch fortgeführt wird, befaßt
ſich hauptſachlich mit der Rolle, die einzelne Perſonen zugunſten
der Bande geſpielt haben ſollen, aber auch die Kaufleute wer
den geſucht, die ihren Bedarf bei der Bande deckten. Es ſteht
unzweifelhaft feſt, daß ein ſehr großer Teil der in Rumänien
in den Handel gelangten Seide von der Bande geliefert wurde.

Wieviel Seide geſchmuggelt wurde, läßt ſich vorläufig noch
nicht einmal annähernd feſtſtellen, in der letzten Zeit allein
beſchlagnahmte man Seide im Werte von etwa einer Million
Lei, deren legaler Zoll, von den Strafen abgeſehen, etwa vier
Millionen Lei betragen dürfte. Sollte die wirkliche Zollſtrafe
eingetrieben werden können, ſo müßte nach den bisherigen
Schätzungen eine Strafe von mindeſtens hundert Millionen Lei
vorgeſchrieben werden, für die aber keine Deckung vorhanden iſt,
trotzdem gegen das geſamte Vermögen aller bisher verhafteten
Perſonen die ſtrafrechtliche Sperre verhängt worden iſt.

Ein Leipziger Kraftdroſchkenführer
erſchoſſen aufgefunden

Leipzig, 24. Auguſt.
Der Leipziger Kraftwagenführer Walter Witt ig iſt

geſtern morgen in der Nähe des Magdeburger Herrenkrug mit
ſchweren Schußverletzungen in ſeinem Kraftwagen
liegend aufgefunden worden. Jm Krankenhaus zu Magdeburg iſt
er ſeinen ſchweren Schußverletzungen erlegen. Er ſcheint
einem Raubüberfall von Fahrgäſten zum Opfer gefallen
u ſein.S Magdeburger Polizeipräſidium gibt über den Mord-

anſchlag folgende Darſtellungſaz an 1927, vormittags 9.80 Uhr, wurde auf dem
Verbindungswege zwiſchen Herrenkrug--Waldſchenke am Pup-
enwege in einer Kraftdroſchke III 14 812 der Kraftwagenführer

alter Wittig mit einer Schußverletzung am Kopf aufge-
funden. Der Wagen wurde bereits 5 Uhr vormittags von einem
Arbeiter geſehen. Da er nichts Böſes ahnte, war er nicht an den
Wagen herangetreten. Erſt ſpäter, um 2410 Uhr, ſind andere
Arbeiter, die den Wagen bereits um 8 Uhr ſahen und ebenfalls
nichts Vöſes ahnten, an den Wagen herangetreten und fanden
den Chauffeur ſſchwerverletzt vor. Der Chauffeur lag
mit dem Kopf auf den hinter dem Führerſitz befindlichen Sitzen.
Die Füße hingen aus dem Wagen heraus. Die Verletzung iſt
dem Chauffeur

ſcheinbar von dem Jnſaſſen des Wagens beigebracht,
da das Verbindungsfenſter geöffnet war und die Schußverletzung
von der linken Schläfe zum rechten Backenknochen läuft. Wittig
iſt ſicher nach dem Schuß aus dem Wagen geſtiegen, um die Täter
zu verfolgen, denn der Wagen weiſt Blutflecke am linken und
rechten Kotflügel auf, ferner ſcheint der Chauffeur in dem rechts
des Wagens liegenden Graben gelegen zu haben und wird ſich
dann

mit ſeiner Verletzung in den Wagen geſchleppt
haben. Nach den vorgefundenen Fußſpuren dürfte der oder die
Täter a in den Biederitzer Buſch gegangen ſein. Der
Wagen fuhr mit dem eingehen erſten Gange, die Bremſe
war nicht angezogen. ittig hatte Papiere, wie Führerſchein,

ulaſſungsbeſcheinigung, bei ſich. Außerdem hatte er in einem
ortemonngie einen Betrag von 4,40 Mark und in einem großen

Geldbeutel rund 15 Mark. W. iſt ſeinen Verletzungen im Alt-
ſtädtiſchen Krankenhauſe erlegen.
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Wie die Kriminalpolizei in Halle mitteilt, paſſierte
der fragliche Wagen nachts um 1 Uhr am 28. Auguſt Halle in
Richtung Magdeburg. Der Paſſagier der Droſchke Nr. 180 trug
Lederjacke, Kappe und Schutzbrille.

Schreckensfahrt mit der Straßenbahn
Vierzehn Kinder verletzt.

Berlin 24. Auguſt. Wie die Morgenblätter aus Saar-
brücken melden, ſtieß geſtern abend ein mit Schulkindern voll
beſetzter Straßenbahnanhänger auf abſchüſſiger Straße
mit einem Möotorwagen zuſammen. Vierzehn
Kinder wurden zum Teil ſchwer, zum Teil leichter verletzt.

Neue Erdſtöße in Ruſſiſch- Aſien
Nachlaſſen der Hochwaſſerkataſtrophe im Amurgebiet.

Moskau, 24. Auguſt. Jm Erdbebengebiet Namangan haben
die Erdſtöße von neuem begonnen und neue Ver-
wüſtungen angerichtet. Bisher ſind über 10 000 vernichtete Ge-
bäude gezählt worden, davon 7000 Wohnhäuſer. 30 000 Be-
wohner Namangans ſind obdachlos. Nachdem im Jahre 1902 bei
der damaligen Erdbebenkataſtrophe die Stadt Ferghanas voll-
kommen zerſtört wurde, iſt jetzt die noch größere Nachbarſtadt
Andiſhan vernichtet worden. Die Stadt iſt der Ausgangspunkt
auf dem Wege zum Pamirplateau in ChineſiſchOſtturkeſtan,
einem Gebiet hoher Gebirgspäſſe und wilder Schluchten.

Nachrichten von der fernöſtlichen Hochwaſſerkata-
ſtrophe, die beſorders das Amur- und Süduſurigebiet be-
troffen hat, melden ein Nachlaſſen der Wolkenbrüche und ein
Zurückgehen des Waſſers. Nach vorläufigen Schätzungen
wird der den mit ungefähr 40 Millionen Goldmark beziffert.

t die Stadt Chabarowski am Zuſammenfluß
Amur und Uſuri gelitten. Der Jmanfluß hat jenſeits der

Beſonders ſchwer

Stadt ſeinen 255 Meter breiten Flußlauf vollſtändig geändert.
Vom Leningrader Seismographen wurde ein Kataſtrophen-

erdbeben verzeichnet. Der Herd des Bebens muß ungefähr 9500
Kilometer von Leningrad entfernt liegen. Die Station nimmt
an, daß das Erdbeben im indiſchen Ozean ſtatt-
gefunden und Sumutra und andere Jnſeln betroffen hat.

Turnen Spiel undSport

Gau-Jugendſchwimmfeſt
des Gaues IV Anhalt- Merſeburg

Die Erfolge der Jugendſchwimmer von Halle 02.
Wenn im Deutſchen Schwimmverbande die Meiſterſchaften

in den Damen und Herren-Schwimmwettkämpfen ausgetragen
ſind, dann beginnen in den Gauen und Kreiſen des Deutſchen
Schwimmverbandes die Leiſtungsprüfungen für die
jugendlichen Schwimmer und Schwimmerinnen. Der Gau „An-
halt und Regierungsbezirk Merſeburg“ hielt ſeine Jugend-
ſchwimmwettkämpfe am letzten Sonntag in Güſten ab. Hier
ſollte gleichzeitig allen Schwimmern das erſt in dieſem Jahre ge-
weihte ſtädtiſche Stadion mit der vorbildlich angelegten 50-Meter-
Schwimmbahn, eine Warmwaſſer-Sportfreibad-Anlage, gezeigt
werden. Das Schwimmfeſt war ſehr zahlreich beſchickt. 14 teils
führende Schwimmvereine aus 10 verſchiedenen Städten hatten
die Wettkämpfe belegt. Jn den einzelnen Schwimmwettkämpfen
ſtarteten 12, 18, 24, ſogar bis 38 Schwimmer, die durchgehend
von ihren Vereins-Jugendleitungen während des ganzen Som-
mers gut vorbereitet waren. Auch der Halleſche Schwimm-
verein von 1902 hatte ein ſtarkes Jugendaufgebot nach
Güſten entſandt und erntete dort den verdienten Lohn für die
mühevolle Ausbildung ſeiner Schwimmer und Schwimmerinnen
in den letzten Monaten. Jn 20 Wettkämpfen konnten die Halle
02er dreizehn erſte, vier zweite, einen dritten und
einen vierten Preis nach Hauſe ſchwimmen. Beſtimmt ein gutes
Zeichen, daß in dem Verein echte Jugendpflege und wahre
Körpererziehung und -ausbildung getrieben wird. Daß ſehr gute
Zeiten erzielt wurden, beweiſen die nachſtehenden Reſultate:

4 X 100 Meter-Lagenſtaffel für Herren-
Jugend: Halle 02 (Krieg; Mentzel, Karl; Pilz; Bauer, Heinz)
in 5 Min. 59,4 Sek. 50 Meter-Bruſtſchwimmen für
Knaben: von 38 Teilnehmern erzielten die drei von 02 gemel-
deten Knaben die drei erſten Preiſe, und zwar: 1. Richard
Graul in 40,6 Sek.; 2. Rolf Börner in 43,4 Sek.; 3. Heinz Alt-
ſtädt in 456 Sek. Jm 100 Meter-Rückenſchwimmen
für Damenjugend mußte ſich Elly Mädge hinter L. Dock-
horn von Neptun Vernburg mit dem zweiten Platz begnügen.
100 Meter-Seiteſchwimmen für Herren-Jugend:
1. Otto Buſch in 1 Min. 27,7 Sek., hart gefolgt von Rabenalt
(Stillinge-Deſſau). 50 Meter-Bruſtſchwimmen für
Mädchen (36 Teilnehmer): 1. Herta Grüger in 48,2 Sek.
100 Meter-Freiſtil für Herren-Jugend: unter
12 Teilnehmern placierten ſich die drei gemeldeten 02er wie folgt:
1. Werner Schumann in 1 Min. 14,6 Sek.; 2. Karl Menzel in
1 Min. 15,2 Sek.; 8. Burrmeiſter (Stillinge-Deſſau) in 1 Min.
15 Sek.; 4. Heinz Bauer in 1 Min. 17 Sek. Die Knaben-
bruſtſtaffel 3250 Meter war eine ſichere Beute für die
Halleſche Mannſchaft Altſtädt, Börner, Graul in 2 Min. 9,8 Sek.
100 Meter-Bruſtſchwimmen für Herren-Jugend:
1. Erich Krieg in 1 Min. 32 Sek. vor dem ſtarken Konkurrenten
Hans Linſel von Saale 96 in 1 Min. 33,3 Sek. 100 Meter-
Bruſtſchwimmen für Damen-Jugend: 1. Elli Mädge
in 1 Min. 40,5 Sek.; 4. Alice Michaelis in 1 Min. 51 Sek.
50 Meter-Seiteſchwimmen für Knaben: 1. Franz
Kohl in 42,6 Sek. Die 3)50 Meter-Bruſtſtaffel für
Mädchen gewann Deſſau 04 knapp in 2 Min. 35,8 Sek. vor
der Mannſchaft von 02 Gertrud Hüttenrauch, Traute Müller,
Herta Grüger) in 2 Min. 36 Sek. 100 Meter-Rücken-
ſchwimmen für Herren-Jugend: 1. Fritz Pilz in
1 Min. 30,3 Sek. Die 3X100 Meter-Freiſtilſtaffel
für Herren- Jugend wurde der Mannſchaft Mentzel, Leh
mann, Schumann in 4 Min. 48 Sek. im Alleingang, da die Geg-
ner nicht angetreten waren, zugeſprochen. 50 Meter-Rücken-
ſchwimmen für Knaben: 2. Trich Kolbe in 50,2 Sek. Die
325100 Meter-Bruſtſtaffel für Damen- Jugend
gewann die Mannſchaft Alice Michaelis, Annelieſe Langrock, Elly
Mädge nach hartem Kampf in 5 Min. 82,5 Sek. 50 Meter

Freiſtil für Knaben: 1. Franz Kohl in 86,7 Sek.
einem Waſſerballwerbeſpiel ſiegte eine Jugendmann-
Saft von Halle 02 gegen eine zuſammengeſtellte Mannſchaft von
DeſſauWolfen Bitterfeld mit 2:0.

Die erzielten Preiſe kommen im Schaufenſter des Sport
hauſes Julius Bacher zur Ausſtellung.

Jugend-Fuß- und Handball
Der erſte Sonntag der Pflichtſpiele zeitigte Reſultate von

Klaſſenunterſchieden; 23:1, 22:0, 14:0, 15:4 und andere Ergeh,
niſſe zeugen von guten Stürmerleiſtungen. Trotz des reichlich
niedergegangenen Regens konnten faſt alle Spiele ausgetragen
werden.

Fußball.
Junioren: 96 I--Favorit I 4:0. Wacker I--98 I 7:t,

Nach dem 15:0-Sieg der Grünhoſen über Boruſſia hätte manmehr erwartet. Boruſſia I--Sportfreunde I 3:3.
Beiderſeits mäßige Leiſtungen; je 2 Elfmeter brachten erſt das
3:3. Bedauerlich iſt, daß gleich beim erſten Spiel nur 8 bzw. 9
Mann zur Stelle waren. Schkeuditz I--Wacker II 4:15. 99-
Merſeburg II--V. f. L. Merſeburg II 0:2 (99 hatte nur 9 Mann
im Spiel). Wacker III gegen Favorit (komb.) 2:3.

Jugend: Wacker I--98 I 4:0. Dieſes Spiel wurde auf der
Berginkampfbahn ausgetragen, die für Fußballſpiele zu ſchmal
iſt. 96 I Eintracht I 15:0. Die Blauroten waren
überlegen. Landsberg I--96 II 6:0. Die Mannſchaft von
Landsberg ſoll gehörig verſtärkt geweſen ſein. 96 trat die Reiſe
nur mit 9 Mann an. Sportfreunde I-- Boruſſia I 14:0. Freya-
Paſſendorf I--Wacker II 6:1. Wacker III--Sportbrüder I 0:8.

Knaben: Sportfreunde I--Wacker I. Der Sieg der
Veilchen iſt knapp, infolge beſſerer Leiſtungen aber verdient. Die
Blauweißen fanden ſich erſt die letzte Viertelſtunde beim Stande
von 3:0. 96 I--V. f. R. Reideburg I 4:0. Die Blauroten ſpielen
einen anſprechenden Fußball. Warum nehmen dieſe nicht an
den Pflichtſpielen teil? Wacker III--Sportfreunde III 1:3.
98 II--Wacker II, ausgefallen.

Handball.
Junioren: P. S. V. I--98 I 5:4. Aus dieſem ſtändig offenen

und ſchönen Spiel gingen die roten Teufel als „glücklicher“
Sieger hervor. Zum Spiel Blau-Weiß I-- Boruſſia I erſchien
der Schiedsrichter nicht. Poſt I--Wacker J 12:2. Die Poſt
mannſchaft war der meiſt aus Jugendſpielern beſtehenden
Wackermannſchaft überlegen.

Jugend: P. S. V. I--98 I 23:1. Die Grünhoſen hatten
gegen den Torregen nichts zu beſtellen; ebenſo erging es der
zweiten Mannſchaft im Spiel Boruſſia II--98 II 22:0. Reichs-
bahn I--Poſt I 8:1. Die Reichsbahn war ſtändig tonangebend.
Poſt II--P. S. V. II 1:13. Boruſſia I erhielt von BlauWeiß I
die Punkte kampflos.

Knaben: P. S. V. I--98 I 2:3. P. S. V. II--98 II 0:1.
99- Merſeburg I--Wacker I 3:1. Boruſſia I--Poſt I 5:6 (Boruſſia
nur mit 8 Mann angetreten).

Für die durch das Hochwaſſer Geſchädigten im Müglitztal
fanden im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-
vereine eine große Anzahl Wohltätigkeitsſpiele ſtatt, die ins
geſamt 11 504,40 Mark eingebracht haben. Das Geld iſt dem
Sächſiſchen Wohlfahrtsminiſterium überwieſen worden.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 29. PreußiſchSüddeutſche
LotterieOdn n eA e 5die Loſe cher Nummer in den

bteilungen J und I

5. Ziehungstag 22. Auguſt 1927
In der Na wurden Gewinne

gezogen

8 Gewinne zu 5000 M. 139667 1668679 202210

10 3663 8000 58891 103656 181918
m e24661 s e 072d. 3749 63347 5918826 u 1000 M. 1640 1110035 33533 199354 2389114 270748 271900

277871
74 Sewinne u 600 M. 2797 9274 12780 1428516488 68041 61747 70076 7

iiss2 ſödiss is2689
jsss0s i84651 96668

82552 238660 266301
255753 5025 08626

5649 89179 9877
165911 168957 182994
206806 218135 229066
2671652 268898 269402
314399 327206 327944

Gewinne zu 300 M. 3012 9883 10885 14
5406 31617 37020 43466 43993 4546

651800 53389 59869 60474 64978
69734 73140 76367 76477 77676
89714 90794 91079 93906 94740

04805 106 663128748
166

6. Ziehungstag 23. Auguſt 1927
In der Vor ltagaie gung wurden Gewinne

über gezogen

199
26 Gewinne zu 1000 M. 39735 46449 5776738 n geens 96665 143611 2321 88222

281898
62 Gewinne zu 500 W. 18344 186665 27 999669443 71311 80688 82004 100923 13802 13807

132055 141146 175506 191202 202461
203817 206940 227068 229697 269307 332783
271484 281129 285006 300491 83855 328029 e204 Gewinne zu 300 M. 553 4646 8381 11978 14663
15582 26335 30602 33825 34826 406562 42979

46596 47957
64580 6 68025 75795 76412
87409 92126 97328 101550 109216 1147688

18468 127099 128744 973

H H o 8 38 J
J

H c 2 o

262846 7287091 671 2876765287
1

1 326198
147 346850

In der heutigen Vormittagsziehung fiel ein
ewinn von 100000 Mk. in Abteilung l nach

ürzburg, in Abteilung II nach Berlin.

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14,
Lehmann, Grobe Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
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VPDentſchland als Schrittmacher
des Freihandels

Von CGilbert C. Layton, Herausgeber des „Economiſt“, London.
Von allen Veröffentlichungen jüngſter Zeit war wohl kaumeine von größerer Bedeutung r die Zutunft der Weltwirtſchaft

als der Bericht der Welthandelskonferen z. Schon
die Tatſache der Konferenz ſelbſt, die Einberufung einer Ver-
ſammlung von nahezu 200 Vertretern aus 50 verſchiedenen
Ländern mit dem einen Zweck, weltwirtſchaftliche Probleme zu
erörtern, war eine Großtat erſten Ranges. Daß eine derartige
Verſammlung, die nicht nur aus Theoretikern, ſondern zu einem
großen Teile aus praktiſchen Geſchäftsleuten und Bankiers be-
amt einen einſtimmig angenommenen Bericht veröffentlichen
onnte, in dem die protektioniſtiſche Tendenz der Handelspolitik

in der ſchärfſten Weiſe verurteilt wird, iſt ein Ereignis, deſſen
Wichtigkeit kaum hoch genug eingeſchätzt werden kann.

Der Welthandel ſo ſtellt die Genfer Wirtſchaftskonferenz
feſt wird durch die hohen Zollſchranken der einzelnen Länder,
die einem übertriebenen Nationalismus und dem oft unberech-
tigten Streben nach wirtſchaftlicher Autarkie entſpringen,
ſchwer geſchädigt. Es ergibt ſich daher die wichtige Aufgabe
beſonders für die hochinduſtrialiſierten Länder, dieſer durch
die Weltwirtſchaftskonferenz vermittelte Erkenntnis weiteſte
Verbreitung zu verſchaffen. Der erſte Schritt zur Erreichung
dieſes Zieles iſt eine energiſche Bearbeitung der
öffentlichen Meinung. Letzten Endes können die Re
gierungen einem klar ausgedrückten Wunſche ihrer Wählerſchaft
keinen direkten Widerſtand entgegenſetzen. Leider haben die Ent-
ſchließungen der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz bisher noch
lange nicht die öffentliche Aufmerkſamkeit in dem Maße auf ſich
gelenkt, wie ſie es verdienen. 277 man Zolltariffragen le-
diglich als Fragen der nationalen Wirtſchaftspolitik be
trachtet, werden die nationalen Wünſche ſtets im Vordergrunde
ſtehen. Sobald aber weitblickende Männer ihre Anſchauungen
dem internationalen Standpunkt anpaſſen wie dies in Genf
der Fall war wird die Unrichtigkeit einer nur nationalen Auf
ſaſſung klar. Das Problem, das die Pioniere des Freihandels
heute zu löſen haben, iſt die Uebertragung der in Genf zum
erſten Male klar formulierten Auffaſſung von der Verbunden-
heit der Weltwirtſchaft auf die einzelnen Länder; zur Erreichung
dieſes Zieles iſt die Mitarbeit der Weltpreſſe von
größter Bedeutung.

Die engliſche Oeffentlichkeit hat die Rolle, die Deutſch
land ſeit der Veröffentlichung des oben erwähnten Berichtes
geſpielt hat, gebührend gewürdigt. Man hat erkannt, daß
Deutſchland in dieſer Frage die Führung an ſich genommen
hat. Jn einer Zeit, in der die Welt die Stellungnahme einer
Großmacht geradezu gebieteriſch verlangte, ſprang die deutſche
Reichsregierung in die Breſche und erklärte in nicht mißzu-
verſtehender Weiſe, daß ſie die Abſicht habe, die Anregungen
der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz in die Tat umzuſetzen;
kein Geringerer als Außenminiſter Streſemann ſelbſt
machte dem Rate des Völkerbundes Mitte Juni dieſe Mitteilung,
und das Reichskabinett erſuchte zu gleicher Zeit den Reichs
wirtſchaftsrat, einen Bericht über die Reviſion des deutſchen
Zolltarifs auszuarbeiten, bei dem eine Herabſetzung der Zoll
ſätze angeſtrebt wurde. Als im Juli dieſes Jahres das Wirt
ſchaftskomitee beim Völkerbunde zu einer Sonderſitzung zu-
ſammentrat, um die durch die Veröffentlichung des Berichtes
geſchaffene Lage zu beſprechen, war es wiederum ein Deutſcher,
nämlich Dr. Trendelenburg, der mit feſten Vorſchlägen
für das Arbeitsprogramm des Komitees an die Oeffentlichkeit
trat, und mit dieſem Programm die Zuſtimmung der Delegierten
errang. Man hat durchaus den Eindruck, daß
Deutſchland ſich in großzügiger Weiſe an die
Spitze der Bewegung geſtellt hat.

Jn Großbritannien waren die Aeußerungen ſeiner
Miniſter meiſt in ſo unklarer, vorſichtiger Sprache gehalten, daß
ſie den Eindruck erweckten, die engliſche Regierung wolle ſich
nur ungern mit dem deutſchen Vorgehen identifizieren. Es
würde in der Tat die Durchführung der Genfer Beſchlüſſe er
heblich gefährdet haben, wenn das größte Freihandelsvolk der
Erde ſich nur zögernd dazu verſtanden hätte, ſeinen Einfluß
im Sinne der Durchführung dieſer Beſchlüſſe geltend zu machen.
Glücklicherweiſe ſind ſolche Befürchtungen durch die ganz klaren
und ſachlichen Ausführungen des Präſidenten des engliſchen
Handelsamtes zerſtreut worden, der erklärte, Groß-Britannien
würde ſicherlich in der erſten Reihe der Nationen ſtehen, welche
die Anregungen der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz in die
Tat umſetzen würden. England befindet ſich infolge ſeiner eigen

artigen in einer etwas prekären Situation;
dieſe Lage beeinflußt auch die Haltung ſeiner Regierung. Mag
auch die Einführung von Schutzzöllen als Folge der ſogenannten
Induſtrieſchutzgeſetzgebung für viele ausländiſche Geſchäftsleute
eine Quelle großer Beunruhigung geweſen ſein, ſo darf man
doch nicht verdeſſen, daß nur 2——82 der britiſchen Einfuhr vom
Zollſchutz erfaßt worden ſind. Dieſe Tatſache hat einen Vorzug
aber auch gewiſſe Nachteile. Auf der einen Seite nähert ſich
GroßBritannien zweifellos mehr als irgend ein anderes Land
der Welt dem Jdeal, daß der Weltwirtſchaftskonferenz vor
ſchwebte, nämlich dem Prinzip des Freihandels; es wird alſo
auch die verhältnismäßig geringfügigſten Aenderungen in ſeinem
Zollſyſtem vorzunehmen haben. Das Fehlen von Austauſch-
poſitionen aber bedeutet bei Handelsvertragsverhandllungen einen
erheblichen Nachteil, denn ſolche Handelsvertragsverhandlungen
laufen ſtets auf eine Art Kuhhandel hinaus. Andererſeits wird
Groß-Britannien gerade durch dieſen Umſtand in die Lage ver
ſetzt, das große Ziel der Weltwirtſchaftskonferenz den Abbau
t internationalen Zollſchranken dauernd im Auge zu be-
alten.
Für Deutſchland mit ſeiner hochentwickelten Jnduſtrie
iſt der Abbau der Handelsſchranken eine Le
ben s frage. Bleiben ihm die Exportmärkte verſchloſſen, ſo
wird ſeine Wirtſchaftsorganiſation in Gefahr kommen, in einen
Vakuum zu laufen. Wenn man berückſichtigt, daß der Moment
näherkommt, in dem die Jahreszahlungen unter dem Dawesplan
ihren Höchſtpunkt erreichen, ſo erſcheint dieſer Augenblick beſon-
ders gefahrdrohend. Auch für Groß-Britannien iſt die Ausbrei-
tung des Welthandels von lebenswichtigem Jntereſſe; noch
immer gibt es annähernd 1 Million Beſchäftigungsloſer im
Lande, und Englands Ausfuhr erreicht noch nicht vier Fünftel
des Vorkriegsumfanges. Englands große nationale Jnduſtrien,
auf deren Blüte ſeine Vormachtſtellung unter den Welthandels
nationen beruht, kämpfen immer no mit großen Schwierig-
keiten. Jede vernünftige Zuſc menarbeit mit Deutſchland, die
geeignet iſt, beiden Ländern die Möglichkeiten eines größeren
Handelsverkehrs zu gewähren, würde daher zum Segen beider
Länder ausſchlagen.

Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Eisleben.
Vor einiger Zeit wurden Meldungen verbreitet, die von einew
Zuſammenſchluß öſterreichiſcher Metallwerke, und zwar unter
Beteiligung der Mansfeld A.G. wiſſen wollten. Wie die

Zeitung dazu erfährt, ſteht die Verwaltung der Mans-
feld A.G. dieſen Meldunen völlig fern.

Die Weizenwirtſchaft der Welt
Weizen gehört zu den wichtigſten Welthandelswaren. Die

dicht bevölkerten Gebiete Europas können ihren Bedarf an
Weizen nicht ſebſt decken und ſind in weitem Maße auf Zuſchuß-
einfuhren angewieſen; die Ueberſeeländer haben großenteils
in der Ausfuhr ihres Weizenüberſchuſſes die Grundlage ihrer
Volkswirtſchaft.

Die wichtigſten Ueberſchußausfuhrländer für Weizen ſind
Kanada, die Vereinigten Staaten, Argentinienund Auſtralien. Oſteuropa, das früher ſehr bedeutende Ge
treidemengen abgab, iſt heute in ſeiner Bedeutung ſehr zurück-
gegangen.
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Das erſte unſerer beiden Schaubilder zeigt die monatliche
Ausfuhr aus dieſen Ländern während des letzten Jahres, inter
eſſant iſt dabei die Verſchiebung der Hauptausfuhrzeiten nach
den klimatiſchen Verhältniſſen der nördlichen und der ſüdlichen
Halbkugel.

Unter den europäiſchen Verbrauchern ſteht England an
erſter Stelle, an zweiter Deutſchland. Der monatliche Ein
fuhrüberſchuß iſt in dem zweiten Schaubild dargeſtellt. Frank-
reich hat einen bedeutend geringeren Bedarf, dagegen nimmt
Jtalien ebenfalls einen großen Anteil an dem Ueberſchuß
anderer Länder auf.
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Auch bei der Verteilung der Einfuhr auf die einzelnen

Monate des Jahres ſpricht natürlich die Lage und der Ausfall
der Ernte im eigenen Lande mit.

Die Einnahmen an Kapitalverkehrsſteuern im Juli
Jm Juli zeigen die Einnahmen aus den verſchiedenen

Steuerarten der Kapitalverkehrsſteuer keine einheitliche Bewe-
ſapa nach unten. Entſprechend der veränderten Börſenlage
ind teilweiſe erhebliche Rückgänge eingetreten. Aus der Ge-
ſellſchaftsſteuer wurden im Monat Juli nur noch
4624 845 (6 000 533) R.M. eingenommen. Jm einzelnen
gingen von Aktiengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften
a. A. 3 408 480 (4 896 430) R.-M., von Geſellſchaften m, b, H.
959 038 (913 125) R. M. von bergrechtlichen Gewerkſchaften
88 133 (50 698) R.-M., von anderen Kapitalgeſellſchaften
2610 (2749) R. M. und von anderen Erwerbsgeſellſchaften
166 584 (137 531) R.-M. ein. Die Wertpapierſteuer
erbrachte gegenüber dem Vormonat nur 1213659 (2 948 912)
R. M. und zwar aus verzinslichen inländiſchen Schuld- und
Rentenverſchreibungen uſw. 1 177 702 (1 157 449) R.M., aus
verzinslichen ausländiſchen Schuld- und Rentenverſchreibungen
11 822 (14 888) R.-M. und aus ausländiſchen Aktien uſw. 24 134
(1 776 575) R. M. Die Einnahmen aus der Börſenumſatz
ſteuer ſind von 10534 911 R.-M. auf 5 298 769 R.-M. zurück
gegangen. Aus der Aufſichtsratsſteuer gingen noch
34 111 (14034) R.-M. ein. Vom April 1927 bis Juli 1927
ſtellten ſich die Einnahmen aus der Geſellſchaftsſteuer auf
22 211689 R. M. gegen 10137 735 R.M. in der gleichen Zeit
des Vorjahres, die Einnahmen aus der Wertpapierſteuer auf
8 303 815 (5 535 698) R.-M., aus der Börſenumſatzſteuer
34 497 311 (16 889 255) R.-M. und aus der Aufſichtsratsſteuer
auf 61 188 (540 683) R. M.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle (Saale). Der Aufſichts-
rat beſchloß, der G.-V. vorzuſchlagen, für das am 30. Juni ab
gelaufene Geſchäftsjahr 1926/27 eine Dividende von 10 Proz.
(i. V. O Proz.) aus einem Reingewinn von 160699 RM.
(i. V. 16 716 RM.) zu verteilen und 25 700 RM. auf neue Rech-
nung vorzutragen. Ueber das laufende Geſchäftsjahr wurde mit-
geteilt, daß es ſich normal anlaſſe.

Gewerkſchaft Michel. Die Gewerkenverſammlung erledigte
die Regularien und genehmigte die Bilanz für das abgelaufene
Geſchäftsjahr.

Gummi-Werke „Elbe“ A.-G., Pieſteritz bei Klein- Wittenberg
(Elbe). Die Geſellſchaft hat im Geſchäftsjahr 1926 einen Fabri-
kationsrohgewinn von 929614 (1094 594) RM. erzielt. Dazu
kommen Eingänge aus abgebuchten Forderungen in Höhe von
6811 (49 433) RM. Für Steuern und Handlungsunkoſten wurden
andererſeits 855 337 (945 847) RM. verausgabt, ſo daß ſich nach
Abſchreibungen in Höhe von 73 378 (120 835) RM. zuſammen mit
dem Vortrag im Betrage von 82835 RM. ein Reingewinn
von 90045 (82 835) RM. ergibt, über deſſen Verwendung die am
30. Auguſt ſtattfindende H. V. beſtimmen wird. (J. V. 025 Divi-
dende.) Nach den Angaben des Vorſtandes erreichte der Um-
ſatz im Berichtsjahre nicht ganz den von 1925. Jn der Bilanz
ſind u. a. die Vorräte von 779 283 RM. auf 749 605 RM. zu
rückgegangen. Der Kaſſen, Scheck- und Wechſelbeſtand hat ſich
von 94 948 RM. auf 54 176 RM. ermäßigt, und Bankauthaben
zeigen einen Rückgang von 76 129 RM. auf 44 348 RM. Die
Außenſtände ſind von 1100 371 RM. auf 1068 297 RM. ge-
ſunken. Auf der Paſſivſeite ſind Waren und ſonſtige Schulden
von 799615 RM. auf 811960 RM. geſtiegen. Das Geſchäfts
jahr 1927 zeigt eine etwas erfreulichere Geſchäftslage

Konjunkturwende?
Gewiſſe Anzeichen deuten Wert hin, daß mit einer länge-

ren Dauer des jetzigen verhältnismäßig befriedigenden Zu
der deutſchen Wirtſchaft vermutlich nicht zu rechnen iſt.

Zunächſt iſt zu verweiſen auf die immer ſtärker werdende
Abhängigkeit der deutſchen Wirtſchaft vom
Auslandskapitalmarkt. Ueber deſſen künftige Ge
ſtaltung gehen die Anſichten ſtark auseinander; das eine läßt
ſich aber mit Beſtimmtheit ſagen, daß in Auslandsanleihen ein
wirkſames Aushilfsmittel für Deutſchland ſolange nicht erblickt
werden kann, wie nicht eine weſentliche Steigerung der deut
ſchen Ausfuht eintritt. Gerade auf dieſem Gebiet fehlt es aber
in ſtärkſtem Maße. Während in den Jahren 1924 und 1925
die deutſche Ausfuhr um je 1 Milliarde zunahnm, iſt ſeit Anfang
1926 eine völlige Stockung eingetreten; gegenüber dem erſten
Halbjahr 1926 iſt im erſten Halbjahr 1927 die Einfuhr an Ro
ſtaffen und Halbzeug, an Lebensmitteln und Getränken ſo
an Fertigerzeugniſſen um insgeſamt 2460 Mill. Mark geſtiegen;
in derſelben Zeit iſt jedoch die Ausfuhr bei faſt allen der hier
genannten Gegenſtände zurückgegangen. Angeſichts dieſer Ent-
wicklung muß mit allem Ernſt die Frage erhoben werden, ob
und wielange es noch möglich iſt, die Kapitalien und Deviſen
zu beſchaffen, die zum Ausgleich eines derartig anormalen Miß
verhältniſſes zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr unbedingt not
wendig ſind. Dieſe Frage iſt umſo ernſter, als gewiſſe An
zeichen auf eine wenig wirtſchaftliche Art der
Kapitalverwendung in manchen deutſchen Gewerben
hindeuten. So hat z. B. in der letzten Zeit die bevorzugte
Befriedigung überflüſſigen Bedarfs ſtark zugenommen und es
werder. trotz der an ſich völlig ausreichenden mengenmäßigen
Ausrüſtung der deutſchen Jnduſtrie auch in den Gewerben, die
deren garnicht bedürfen, ſeit einiger Zeit immer neue
Unternehmen errichtet, Vorgänge, die der auch jetzt noch
nicht überall durchgeführten betrieblichen Rationaliſierung ſehr
hinderlich ſind. Vor allem ſcheint es aber ſo, als ob in manchen
Gewerben die Lagerhaltung übermäßig umfangreich
wäre; Meldungen dieſer Art kommen z. B. aus der Textil
induſtrie, aus dem keramiſchen Gewerbe, aus der Schuhinduſtrie
uſw. Der Umfang der Lagerhaltung ſcheint vielfach ſo groß zu
ſein, daß er auch durch das Ergebnis der letzthin ſtattgefundenen
Ausverkäufe, deren Ausfall übrigens ſehr verſchieden beurteilt
wird, nicht erheblich beeinflußt worden zu ſein ſcheint. Die
hohen Lagerbeſtände führen natürlich ganz von ſelbſt zu einer
Einſchränkung in der Erteilung neuer Beſtellungen, zumal dann,
wenn die Zahlungen ſtockend eingehen; gerade darüber werden
die Klagen aber in der letzten Zeit aus allen Gewerben (z. B.
Eiſeninduſtrie, Metallwaren- und Werkzeuginduſtrie, Auto
mobilbau, Lederinduſtrie uſw.) immer dringlicher. Ein Ausweg
aus den hier möglicherweiſe entſtehenden Geld und Kapital-
beſchaffungsſchwierigkeiten wird ſich ſchon deshalb nur ſehr
ſchwer finden laſſen, weil der Herbſt (z. B. wegen der Finan-
zierung der Ernte) ſtets beſonders ſtarke Kapitalanſprüche zu
ſtellen pflegt.

Aus allen dieſen Gründen erſcheint es nicht ausgeſchloſſen,
daß vielleicht ſchon in abſehbarer Zeit ein Konjunktur-
rückſchlag erfolgt, der dieſes Mal im Gegenſatz zu
früheren anderen Fällen von der Konſumſeite ausgehen
würde. Es zeigt ſich allmählich deutlicher, daß in vielen Ge
werben die Konjunkturausſichten und damit die Abſatzmöglich-
keiten überſchätzt worden ſind. Es iſt vergeſſen worden, daß
Deutſchland noch nicht reich genug iſt, um ſich intenſivere Kon
junkturen längerer Dauer leiſten zu können. Wenn ein Kon
junkturrückſchlag kommt, iſt es leicht möglich, daß er ziemlich
heftig wird. Denn angeſichts der erheblichen Selbſtkoſten,
mit denen die deutſche Wirtſchaft wegen der hohen Steuern,
Eiſenbahnfrachten uſw. arbeiten muß und angeſichts der jedes
Eingehen auf die jeweilige Konjunkturlage ablehnenden ſtarren
Lohnpolitik des Reichsarbeitsminiſteriums beſtehen Einſparungs-
möglichkeiten, mit deren Hilfe Preisſenkungen und damit neuer
Konjunkturanreiz geſchaffen werden könnten, nur in unzureich-
endem Maße. Aus dieſem Grunde iſt wahrſcheinlich, daß die
einzelnen Konjunkturwellen in Deutſchland noch für längere Zeit
kürzer und ſchärfer aufeinander folgen als in der Vorkriegszeit.

Kraftwerk Thüringen AG., Gispersleben. Wie die „Halle-
ſche Zeitung erfährt, wird die Aufſichtsratsſitzung der Geſell
ſchaft, Anfang September ſtattfinden. Es wird damit gerechnet,
daß mindeſtens die Vorjahrs dividen de (9 25) verteilt wer-
den kann.

Dommitzſcher Tonwerke AG. in Dommitzſch an der Elbe.
Die o. H. V. genehmigte den Abſchluß für 1926/27, der einſchl.
des Gewinnvortrages von 55 830 R.-M. einen Reingewinn
von 186 081 R. M. verzeichnet. Es wurde die Verteilung einer
Dividende von 10 5 beſchloſſen.

General Motors G. m. b. H., Berlin-Borſigwalde. Infolge
des rapiden Anwachſens der Umſätze von General Motors in
Europa haben ſich verſchiedene Aenderungen in der Leitung der
einzelnen europäiſchen Niederlaſſungen als notwendig erwieſen.
So wurde neuerdings Mr. Keith Wood zum leitenden
Direktor der Borſigwalder Anlagen ernannt. Mr. Wood, der bis
her Leiter der däniſchen Niederlaſſung in Kopenhagen war, und
unter deſſen Leitung dieſe Niederlaſſung zu ihrer jetzigen Stel
lung, die als führende unter den ExportNiederlaſſungen der
General Motors bezeichnet werden kann, angewachſen iſt, iſt in der
internationalen Automobilwelt eine bekannte und beliebte Perſön-
lichkeit. Die Automobilbranche kennt er von Grund auf, und dieſen
umfangreichen Kenntniſſen und ſeiner faſzinierenden Perſönlich-
keit ſind die außergewöhnlichen Erfolge, die er bisher zu ver
zeichnen hatte, zuzuſchreiben. Durch ſeine Berufung nach Berlin
wird erneut bewieſen, welche große Bedeutung ſeitens der ameri-
kaniſchen Finanzwelt dem deutſchen Markt beigemeſſen wird. Man
geht ſicher in der Annahme nicht fehl, daß dieſe Berufung mit den
erſt kürzlich gemeldeten Expanſionsplänen der General Motors in
Deutſchland, die ihren Grund in dem beiſpielloſen Tr der
letzten Monate haben, in engen Zuſammenhang zu bringen iſt.

Weiß K& Samek A.-G., Berlin-Wilmersdorf. Die zur
Mansfeld- Gruppe gehörende Metallwarenfirma ſchließt das
Geſchäftsjahr 1926 mit einem Verluſt von 281 183 R.M. ab.
der ſich nach Abrechnung des Gewinnvortrages aus dem Vor-
jahre auf 278 167 R.-M. ermäßigt. Die Roheinnahmen ſind
von 573 587 R.-M. auf 178 199 R.-M. erheblich zurückgegangen.
Die allgemeinen Unkoſten konnten nur unerbeblich. von 400 939
R.-M. auf 356 061 R.-M., ermäßigt werden. Für Steuern und
Abgaben wurden 15 720 (57 238) R.-M. und für Zinſen nur
4 181 (62 416) R.-M. benötigt. Die Abſchreibungen belaufen
ſich auf 83 470 (51 462) R. M. Jn der Bilanz ſind die
Außenſtände mit 330014 (330 337) R.-M. nahezu unverändert
geblieben. Die Warenvorräte haben eine leichte Abnahme von
549654 R. M. auf 509 329 R. M und Kaſſe, Banken uſw. von
11 745 R.-M. auf 8467 R.M. erfahren. Auf der Paſſivſeite
haben die Verbindlichkeiten eine Erhöhung von 400 287 R.-M.
auf 732 376 R. M. aufzuweiſen. Dieſe Verſchlechterung der
Bilanz wird etwas abgeſchwächt durch den Rückgang der Akzep
verpflichtungen von 418 588 R. M. auf 361 925 R. M. und der
Hypothekenverpflichtungen von 348 400 R.-M. auf 320 470 R. M.

SDtto Stumpf AG., Chemnitz. Wie gemeldet wird, verteilt
die Geſellſchaft für das am 31. März abgelaufene Geſchäftsjahr
eine Dividende von wieder 7
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Magdeburger Börſe
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Magdeb. Feuer Vers. buts Stelngutfabr. Coldita 169.6 140,5
AMagdeb., Strabendahn 75, 72. S

h ao l Bank Lanäw. 50. 60.Akt. Landkredit Bank 98,Aasech. Buekan 164 5 Mansfetd 130.0B. Wolt 66,50 66,60 Kragershall 149.0 1500B Fabr. Bnekan Pinkelhausen 90.ahlberg, List Co. 134.0 134 0 BrunnerRagdeb. Uohlenwerite 1025 1840 Badring 80.-
69 eutsche Zucterdenk-Anleſte 16 35 16 35 Goetreidekreditbank 96. 96,

Leipziger Börſe

24 8. 28. 8. 24, 8. 28. 8
144,7 146 2 Piano Ziwm. 15171617
188,0 188.0 Lyz. Spitzen 121 5 127
176 2 1740 J m. Trico 146,6 148.5

Altenborger Landkraft 125.0 125,0 Ia. Wollo 121.0 121.0
CGaaeel Jato I Cirit dreina 147.0 147 0Cheman. Spinno 92. 92 inäner 83.Zimmermann Chemn. r Maoscteld 139.5. 151 6Ohromo HRajork 107 5 107.7 MKeerane Kammg. BulleOrölwita Horäd. Wolle 93. 93Der matold 88 90 88 90 Mittw. Baumwolle Sp. 172.0 173.0

93.50 93 50 Mttw. Baamw. Web. 265.0 274.0

erk 44 4450 p. 77.Etaolo a. Ria 90. 97. i Vinkau 128.0 130.0onstein 117.0 1190 eittler 176.5 177.0Farb. Glauchen 113 5 118 5 Preto 1720 177.0
Fatadit 117.5 1175 Rauchw. Walther 76.-78.60Gautseb 100.0 160,0 Biquet 147.0 1480
Gera Jute 2700 300 Rositz. Zucker 98 100.0Germanis Chemn. 46 45.75 Sachs Werk 117.6 1200
Glauz. Zucker 115.7 116.2 Sehnesder 115.0 1180

1150 11.50 157.0 160.0Halle Zucker 95, Sehub u. Salzer 868.0 664 0Chbema. 7 37 60 80 24et rer 1150 11 25 J Stom 160.0 1568 6oddurger Quarr 3170 317,0 Thar. Gas 143.0 146,2Kirchner 1275 128,0 Thaur. Wolle 176.0 180,0
Köbkeo 132.0 133.0 Tittel u. Kr.Köllmann 70, 70, TranKner 52. 65.Körbdied. Zoeker Werned. uLandk. Kulkw. 104 5 105.0 Wotan 46.50Lpz. Baumwolle 3700 271.0 Zittao U. W. 1140 117.0Lor. Kann wgern 194.0 194 0 Oblsmits h o
Nalat. Sechkevadlts 181,0 1810 Prehta A 210,3 212.0

Leipzig, 24. Auguſt. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 45, Kamm-
garn Silberſtr. 99,25, Leh Arnſtadt 25, Plantkecktor Apag 30,
Polack Gummi 95, Rieſaer Bank Wolf Buckau 57, Zörbig
Bank 88. Tendenz: ſchwach.

Berliner DeviſenKurſe.
Tolegraphisehe Auszahlungen, an 24 8. 23. 8Denutsohland, Reichsb.-Disk. 5 Diskont j Geld Brief Gelo riefBuenos Aires I Papier-Pesol 1,789 1 1795 1.489 1,793
Kanada 1 Kan. Doll. 4,194 4.202 4.,196 4203apan 1 en 5.,84 1959 1.9983 1985 1.998Konetantinopel l türk. Pfund 2.588 2.0092 2,093 2,087
London 1 Lstr. 4 30,3 6 20,485 20,405 20,445New Vork 1 Dollar 4 4,195 4 4 196) 4204Rio de Janeiro 1 Ailreis s 0 496 6488 0.497 64899
Uruguay 1 Gold-Peso 4196 4204 4.206 4314Amsterdam 100 Gulden 33 I1o68, 11 168 46 168,21 168.65
athen 100 Drachmen 10 5494 6,506 5,044 6566Brüssel 100 Belga 5 ö8,39 66,612 68,41 68.88Danzig 100 Gulden 5 81,33 81,48 81,86 8162Helsingfors 100 tinn. M. 6 10.562 10.589 10679 10,699
Italien 100 Lire 7 2285 28.90 28.88 22.92Jngoslawien 100 Dinar 7 7.883 7,897 7,891 7.405Kopenhagen 100 Kronen 5 11287 118.59 112.483112.66
Lissabon 100 Escudos 8 20,715 20.706 20.71 20.75
Oslo 100 Kronen 4 109.06 109.27 109 19 109.41
Paris 100 Franken 5 16,44 16,48 16,45 16,49Prag 100 Kronen 8 12,427 189,447 18.44 18,46den weiz 100 FPranken 3 80.87 81,08 80,91 61,07Bulgarien 100 Leva 10 3,032 9038 9,087 3,048Spanien 109 Peseten 5 70,68 70 82 70,81 70,90
Stockholm 4100 Kronen 4 11257 112,79 112,60118,87Oesterreich abgst. 100 Sohilling 7 59,10 ou.22 60.14 69.26
Budapest 100 Pengo 6 73 87 78,61 789,41 75.65

Vorausſichtliche Diskontermäßigung in Oeſterreich auf
634 Prozent. Der Generalrat der öſterreichiſchen Nationalbank
iſt für heute einberufen worden, um neben den laufenden An
gelegenheiten die Frage der Herabſetzung der öſterreichiſchen
Bankrate zu behandeln. Jn unterrichteten Kreiſen iſt man der
Ueberzeugung, daß die Leitung des Notenbankinſtitutes den Dis
kont um 58 auf 634 Prozent ermäßigen wird, umſomehr, als das
Wechſelportefeuille in der dritten Auguſtwoche eine bedeutende
Verminderung erfahren hat und unter 100 Mill. S. geſunken iſt.
Auf dem offenen Geldmarkt iſt der Privatdiskont in den letzten
Tagen bereits auf Prozent geſunken und zeigte heute
Neigung auf 696 Prozent herunterzugehen. Außerdem macht
ſich in der letzten Zeit ein ſtarkes Angebot von kurzfriſtigen
Dollarkrediten bemerkbar, die zu 5, Prozent ausgegeben werden.

Berliner Börje
Berlin, 24. Auguſt. Die BVörſe konnte ſich nach dem geſtrigen

überraſchenden Kursſturz bei Beginn leicht erholen, da die Baiſſe
partei Deckungsbedürfnis zeigte. Die Stimmung iſt aber ungemein
unſicher und die Geſamtlage auf den Effektenmärkten äußerſt
geſpannt. Man war ſich über die Hintergründe des gegenwärtigen
Baiſſevorſtoßes nicht im Klaren und kolportierte die verſchiedenſten
unkontrollierbaren Gerüchte und Verſionen. Stark beunruhigend
wirkte aber insbeſondere die Zuſpitzung der politiſchen Situation
in der ganzen Welt in Verbindung mit den kommuniſtiſchen Un
ruhen. Die erſten amtlichen Kurſe lagen überwiegend bis 5 Proz.
ſchwächer, doch hatten verſchiedene Papiere noch größere Verluſte
aufzuweiſen. Auch ſpäter war die Tendenz bei einem ſchwachen
Grundton unſicher und nach Erledigung der Deckungskäufe neue
Verkaufsneigung zu erkennen. Am Geldmarkt hielt ſich der Tages
geldſatz auf 44—6 Prozent. Das Angebot von Tagesgeldern war
wieder reichlich. Monatsgeld wurde, wie ſchon bisher, mit 754. bis
834 mehr geſucht wie offeriert. Warenwechſel ca. 64. Die Groß-
banken traten während der Börſe zu einer Beſprechung über die
Zinsforderungen für Reportgeld zuſammen, deren Ergebnis im
Moment noch nicht bekannt iſt. Man erwartet eine kleine Er
mäßigung, doch ſoll ein maßgebendes Jnſtitut für Beibehaltung
des bisherigen Satzes eingetreten ſein. Schwierigkeiten in der
Reportgeldverſorgung dürften kaum eintreten, zumal angeblich
zwei Banken ein höheres Kontingent bereit ſtellen wollen. Jm
Deviſenverkehr ging der Dollarkurs am Berliner Platz ſtark zu
rück und notierte während der Mittagsſtunden 4,1990. Vermutlich
handelte es ſich bei dem Deviſenangebot um die Umwandlung von
Auslandskrediten. Sonſt lag der Deviſenhandel ſehr ruhig.
London Kopenhagen befeſtigt 18,15, London Amſterdam etwas
ſchwächer 12,1356.

Getreide und Produkte
Berlin, 24. Auguſt. Jm Einklange mit den Ausland-

notierungen iſt die Tendenz am CifMarkte nicht einheitlich. Jn
Weizen ſind die Forderungen etwas ermäßigt, in Roggen und
Gerſte etwas höher. Das d hat hier etwas nachgelaſſen.
Auch am Jnlandsmarkt ſind die Umſätze bei dem hohen Preis
niveau recht klein geworden, und trotzdem das Angebot in effek
tiver Ware durchaus nicht ſtärker geworden iſt, zeigen die Preiſe
nachgebende Tendenz.

Berlin, 24. Auguſt 1927 Für 300 Kilo 24. 8. 23. 8.
1090 Kilo 24. 8. 23. 8 Wetzenmehl 35.60 97. 25 35. 50 87. 95eigen, märk. 275 379 S Roggenmehl 31.50 83. 25 31. 60- 88. 25

do. Sept. 280. 281,50 Wetjtgzenkleite 16,75 15,765do. Okt. 277,50 278,50 Roggenkleie 16. 25 15. 25
do. Dez. 277, 278. Naps, 1000 Kilo 290 296 286.0- 290.0

Roggen; märt. 227.0 231.0227.0- 231.0] Leinſaat Sdo. Sept. 242.50 241. Viktorigerbſen 40.00 47. 00 40. 00--47. 00
do. Okt. 241.50 340.50 Spetſeerbſen 4.00 27,0034. 00 27. 00do. Dez. 239. 209. uttererbſen 21.00 22.0031. 00- 22.00

Sommergerſte 222.0 270.0 222. 0--270.0 Peluſchten 21.50 22. 0021,00 22, 00
Wintergerſte 203.0 209. 0203. 0--209. Ackerdohnen 23.00--283. 0022,00 23. (0
Hafer, mäert. 203 216 204--2165 Wicken 22.00 24. 00 00 24.00

do. Sept. 310. 313. Lupinen, blau 14.76 15. 75 14.75-16. 75
do Okt. 209. 211. do. gelb Sdo. Dez. 208. 210.-- Seradella, neueMats loko Berl. 196.0-—198.0 195, 198. O Rapskuchen 15.30 15.50 16,00- 16. 40

do. waggfr. Hbg. 2 Leinkuchen 21.70 22.2031.650 21.75en Trockenſchnitzel 183,25 18.6013. 25-48.60
gelbe, 1 Ztr, e e Soyaſchrot 20.00 20.50 19.90 20. 40
wetiße, 1 Ztr. Kartoffelflocken 22.00-- 23. 5022. 00 22,60
Seipgig, 28. Auguſt.

1. Weizen 73 kg 265-- 975 9. Mais, amerikan. 2065
2. v k. S 10. Cinquentin 210--236Tenden g. feſt Tendenz e feſtB. Roggen 70 kg 236 244 11. Raps 275-—8004. Neuroggen d Tendenz behauptetd. Sandroggen 12. Erdſen 400 470Tendeng feſt Tenden Behanptet6. Sommergerſte 290- 275 13. Wetzenkleie 14.25 14.767. Wintergerſte, m 210--.26 14. Roogenkleie 156. 25--15. 75
Tendenz ruhig 15. Weizenmehl 430.00 48. 6089. Hafer, inlän' 2288 260 16. Roggenmedl 36.50-—67. 0
Tendeng behauptet Tendeng feſt

Zucker.
Magdeburg, 24. Auguſt. Prompte Lieferung Auguſt 28,

September 28,25, 2. Hälfte Oktober-Dezember 26,75. Tendenz:
ruhig. Terminpreiſe inkluſive Sack: Auguſt 15,85——15,60,
September 15,60--15,50, Oktober 15,10——-15,00, November 14,70
bis 14,60, Dezember 14,75-—-14,65, Oktober- Dezember 14,90 bis

feſt.

webſtoffe

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 23. Auguſt.
(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder, r
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings, nichts
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins. Preis

14,80, Januar-Märgz 15,00-—14,90, Mai 15,40-—-15,80. Tendenz:

für ein engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto
1 Uhr: Januar 21,90 Brief, 21,88 Geld, März 22,10 Brie
22,08 Geld, Mai 22,18 Brief, 22,10 Geld, Juli 22,18 Brief, 2206
Geld, Oktober 21,78 Brief, 21,63 Geld, Dezember 21,87 Brief
21,84 Geld. Tendenz: ſtetig. Schluß Januar 22,27 Brie
22,25 Geld, März 22,41 Brief, 22,40 Geld, Mai
Geld, Juli 22,45 Brief, 22,89 Geld, Oktober
Geld, Dezember 22,29 Brief, 22,26 Geld. Tendenz: feſt.24. Auguſt: Eröffnung: Januar 22,67 Brief, 22,68 Geld
März 22,86 Brief, 22,88 Geld, Mai 22,95 Brief, 22,94 Geld, Jult

Kaſſe

22,49 Brief, 2248
22,14 Brief, 2207

22,86 Brief, 22,80 Geld, Oktober 22,31 Brief, 22,29 Geld
Dezember 22,58 Brief, 22,52 Geld. Tendenz: feſt.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ad Lager in Deurschland für 100 Kilo
Elektrolyt- 24. 8. 23 8 Or. H. Alum. 24. 8. 28. 8Kupfer ia6, 127. 25 Walzdranmi
Orig.-Hütten- od. Drahtd.Rohbaink 99 314 214gemetier e c us 340 850ten Zink 50, 00 51.00 0(0 51. 00 Anumeon R. 90 95

Orig.-Hütten- Silder i. Barr.,Alumin. in ca. 900 ſeinB. W. o. Dr. 210 210 tür 3 kg 75 25--76. 35765. 00-76. 00
Vieh

Amtlicher Berliner Schlachtviehmartt vom 24. Auguſt. Auftrieb: 1461 Rinder,
darunter 321 Ochſen. 434 Hullen, 696 gühe und Färſfen, 2360 Kälber, 4875w r r e Verlauf- det Rindern e

em a afen glatt. bei Schweinen glatt.Preiſe 1 d Lebendgewicht in v. 9 s

24 8.17. 8. 24. 8. 17.Ochſen A 91-63 62 64 Kälber O 76-82 70-B67-60 58 60 D 60--7053— 60 e49- 48 Schafe e A 64-68 64Bullen A. 60-62 60-68 B 66--61 6679
B56-67 57--58 O 48--63 47--62c 562 64 53 65 Schweine J A 74 64 66Kühe und Färſen A. 48-68 4866 B74--76 67
B4045 4046 o 74 76 66-67o 50-86 30 D 72-74 663 23 26 23 26 6e8-70 62-64F

Freſſer e 42—-6243 e 7Kälder J A 5 e eBl 80-90 90 68
Amerſkanisohe Börxenberichte

(Funkdienst)
New Vork 23. 8. 22. 8. Oslo (100 Kr.) 26.08 26.95

Fägliches Gelau 3929 33 9 Kopenhagen (100Kr.,) 26.78 36.79
Uondon (Cable Trsf.) 4,86.19 486 Prag (100 Kr.) 2.96 2.96

Tage) 4.8 481 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07Paris (100 Fres.) g.o2 h d.9 Budapest (I00 Kr.) 17.46 1746
Brüssel (100 Frés.) 153.92 13.98 Belgrad 1.76 175
Rom (100 Lire) 5.44 6.44 Athen 1. 31 1.81Madrid (100 Peseta) 34 16.88 Japan 47.483 47.40Bern (100 Freg 19 19.28 Buenos Aires 360Amsterdam (100 FI.) 40074 40.08 Rio de Janeiro 11.85 I.
Stockholm (100 Kr.) 26.84 26,84 Berlin 28.80 28.80
SUber, ausländiseches 54.97 64,67 Ialg, „Extra“ loko 7.62 7.62Kaffee, Sant. Nr. 4loko 16.765 16,765 Baumwollsaa loko 10.10 10.05

Rio Nr. 7 13.56 13.87 Tul 10.10 1010September 13.30 12.42 August 10.21 1016Dezember 50 11.60 Petréieum in Oases 1616 16.46
v an uar 11.40 11.46 in Tanks 13.75 18.76März 11.18 11.22 Stand white 1.22 1Mai 10.99 11,08 Pennsylv.-Rohöl 2,25--2. 65 285

Bauwwoue, loko 21.40 2 L Lueker, Zentrif.
August 21,01 20,61 September 2.78 449Toept. 21.02 20.64 Dezember 287 282Oktober 21.20 20.86 Januar A68 2.82November 21.32 20.93 März 2.68 27Dezember 21.48 231.09 Kauteehnk, tirst, loko 85.-- 8535
Januar 21.4v0 23.11 n smoked 85.12März 21.69 20.82 Terpentin 6, 6750Mai 21.76 2188 8avannah-Teorpentin 51.67 61.Baumwollzufuhbren: New Orleans Raumwollejoro 20.66 209Atl. u. Golfhäfen 83 000 16 000

Weinen, Red- WinterEKlektr.-Kupfer, loko 13.26 16.26
Jan. Mürz 18.25 12.265 neue Ernte, loko 1651.76 162.27Zinn, loko 63.76 64.25 Hard-Winter. loko 164.75 166 87

Blei 6.75 6.76 loko 121,37t 6.22 6.40 Mehl, wheat olar 6.75--7.26 6. 76 74Kioen 21.41 21.41Weiosblech d. d0 6.50 Getreidefracht naohBessemer Stahl England L9 h 1.9—2.9 hveohmalis pr. Western 168.50 16.05 n. d. Kontinent 10--12ets. 10 12ets

Chiceagro 23. 8. 22. 6. vehmalz per Oktober 148.67Weinen per Septemberl40.76 141.87 r Januar 12.11
3 Dezember 144.87 146.62 Uippen Sept. 11.75 11.60
v März 147.87 148.62 Oktober 1487 11.92Aais Septemberl1287 112,87 Januar 1376PDerember 116.76 116 35 8 11.75 11.87AMürz 119.87 119 sehweine, leichteHafer September 45.75 46.60 niedrigster Preis 9, 9b0

Dezember 650.62 60837 höchster Preis 10,76 10.86
März 63,62 68.265 schwere, niedr. Preis 860Roggen September 98,26 9.60 höchst. Preis 9.70 9.76

Dezember 101.37 101.60 sohwelnezufuhren
L ur2z 105 105. in COhicego S 000 865 000Soh malen Sept- 12875 12.62 im Westen 70 000 75 000

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl, Dividende.)

Berliner Börse vom 24. August 1927.

24. 8. 23. 8 24. 8. 23. 8 24. 8. 23. 8 24. 8. 38. 8 24. 8. 29. 8
ngesehuld I 66.76 57. Dresäner Bank 169.0 166.5 Calmon Aob. 50. 50.60 Freund Maseh, 91. 965. 25 Lahmeyer 1765.0 179.0 Poppe- Wirth 88.25 Telefon Berl. Beh wann 58.10 5620 Gothaer Grundered. 167.7 108.0 Carolino Hr. 2060 210.0 Friedriehehali i 130.0 Tauraulite r r

Ablösung Neubes, 16.40 15.56 Halle Bankverein 139.0 190.0 Charl. Waeser 130.0 1.0 Leipz. Landk. 106.5 106.0 Thörl Oel 103.0 108.565 D. W. Anl. 23-24 99.26 99. Hildesb. Bank 130.2 180.2 Chem. Buexkau 122.0 Be- 166.5 18. 1 Piano Ravehwalter 77.76 77.25 Thür. Blei 78.25 78.4 Diseh. Sehutrg. 9. 9. Mitt. Oreditbank 338.0 247.2 do. Hoeyden 137.0 137.0 do. Guß Leonh. Braun 144.0 145.0 Rhein, Braun do 2480 4o. Gas Leior. 144.0 145.0
64 Bl. Gold Weimar 2 99.00 RBelehabank i72.0 171.0 Chemn. Syinn. 25 98.-Ges. t. el. Vnt. 369.7 257.2 Lindes Kis. 157.0 167.0 kighi ehe
55 R. 1 82.50 a2.0 Wiener Bankv. 18. 16. Chromo Naj. 109.0 107.7 Glauz. Zucker 116.0 114.0 Lindetröm 296 298.5 RR. W. Elext. z. 165.6 T io 133.7 168.265 Deutseher Zucker 16.70 16.60 Engelhardt 215.5 218.0 e. Spion. 140.0] 141. Goldschmidt 182.0] 135.0 Lingeol Sehuhb 76.26 79. do. Kali 135 1 riptis A. O. 86. 66.25169 Laeeh. Roggen l1se 11.83 Se 4380 4470 Lonti Caows. 1217 124.5 Görl. Waggon 21.75 21.50 e Mxe. i14.0 114.0 r
59 do. 0. 8.17 8.,20 Dortm Aktien 350.0 249.0 Cröllw. Papier 1665.0 165.0 Görz. 0 t. W e Hofm. 1 Riebeook ontan 168.0 170.0 i 10r t 81. a10 Pr. Otr. Bd. Gld, 111.2 110.0 do vnion 387.0 290.0 Gotha n e b Ladw. Löwo 276.0 280.0 J. D. U 8

Id. g essa uer 7 er. Charl. 166.5m a 9925 9020 Aecumulator 103.0 165.2 Dich A. T. 102 I Hacxethal Pr. 92.- 96. 12 Aagdeb. Gas 3310 e Zu

e e lin tete le e e et um 11 8 95 8.03 er p. e 0 3 0 6 e 8 e 157 RoggFrent. 8.10 6.14 Aadlerbütte Wie Frds 163.7 169.0 Hammersen 167.1 Mann. Rot 117.0) i620 Rätgerzwerxe 97.60 300.2 Jato o.
89 Gold-Rogg. 1-3 102.5 102.7 Adlerwerke 110.0 116.0 do. Gubet. 105.6 107.0 j Hann. Maseh. 111.5 j 118. 1 AMaosteld 170.0 132.5 do. Airk. T. 170.6 66.g. do. 46 102.7 102.0 Alexanderw. 66.25 65. do. Juto 161.0 159.0 Harb. Phönix 94.25 94. 18 Marie eons. werk 118.7 110.0 Schuh 82. B.
S (Ao. 1-2 82.1 82. A. E. G. 182.5 186.8 do. Kabel 104.0 106.1 Harbg. Eisen 1240 126.5 Marienhbütte le ehs. Gub 174.0 177.0 do. Stahblw. 180.5 121.565 Thür. Kirch. Rogg. 8.95 Alsen Portl. 286.0 237.0 do. Kali Harkort Berg 28.25 28. 26 Mark Portl. do. Kamg. Vogel Telegr. 130.5 110.2

Zuckerkredit 88.-- 87.75 Ammendork. 256.8 257.0 do. Linol. 261.6 260.0 Harpener Bg. 300.0 204.0 Masech. Baum 139.0 130.0) do. Th. Pl. 194.0 106.5 Vo e 108.0 99.Anglo-Guano 1065.0 107.0 do. Maseh. 92. 98. Hartmann 27.60 27.87 do. Buekan 366.0 167. b 268.5) 242.0 Vogtl. Spitten o1.0 101.0
4149 Oesterr. St. 14 26. 60 Anh. Kohlen 107.8 108.0 do. Werke Heine 0o. 72.60 72. Kappel 12.87 12.37 gangerh. M. 150.6 1650.0 o. Tun 7.a6 960.24 do. Golärte. 26.62 Annener Gub do. Wolle 56. 68.75 Held Franke 60. 683. Nech. Linden 275.0 283. o Sarotti 187.0 192.0 Voigt Hattner 169.0 166.2
45 do. Kronenr. 2. 2.12 Aschaffenburg 208.0 306.4 Dt. Fisenhdl. 89.50 90. Hemmoor P. 241.6 241.5 Sorau 225.6 228.0 Saxonis 140.9] 1265.0 88.76 99.7645 Tark. Admin. 9.10 9.75 Augsb.-Nrab. 142.5 142.0 Dippe Masech. 44.12 44. 12 Rirsch. Kupt 113.56 116.0 do. Zittag 1165.0 117.0 gebeidemand, 27.25 29.
45 do. Bagd. I 14.50 16.80 Domnitasech 142.0 146.0 Hösch Eisen 176.0 179.5 Aeerane Kmg. e 232.0 284.0 Wanderer 260.0 266.042 do. o. 14.-- 18.99 Bachmann 218.0 225.0 Donnersmarck 116.0 114.0 Hohenlohbe 24. 24.50 NMelthen T 31. Sebles. ßu. 124.0] 125.7 W Er. 164.8 167.245 2Zolloblg. 1911 13. 40 14. Baleke Maseh. 123.0 122.0 Poring- Lehbr 96.50 655. HHolzmann 196.0 199.6 Merkur Wolle 178.0 180.0 o. Oe 169.0 16.00 Waeser Gelsen 139.0 141.0
Turkenlose 27.10 26.60 Bamag-Meguin 47. 48.26 Dresdner 138.2 138.0 Horchwerke 118.0 119.0 Metallbank 148.0 145.4 o. E. A Wegelio- Räbner 184.5 148.0
414 Ung. St. R. 13 23. 60 Baroper Walz 134.0 132.7 Durkoppwerke 82.75 80.25 Humb, Masch, 49. 4050 Miag 137.2 1689.2 o. EI. 178.7 182.0 Weroehausena Ung. St. R. 14 4.50 24.50 Basalt A. G. 95.70 97. Dynamit Nob. 139.6 144.8 Rutschr. Porr. 69.50 70.--Nix Genest 150.0 151.5) o. Leinen 92.37 93. Wersech.- Wels. 184.0 16830
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